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Abend -Ausgabe.
Die Ueichstagswahlen.

Mt der amtlichen Verkündung des Termins für die
Neuwahlen zum Reichstag Hut die Wahlagitation , die
schon vorher in den meisten Wcchlkreisen mit starker
Energie eingesetzt hatte, selbstverständlich ein noch wesent-
lich lebhafteres Tempo eingeschlagen. Trennen uns doch
von dem Wahltermin , der auf den 16. Juni gelegt rst,
nur noch 2% Monate . Durch die am 28. März erfolgte
amtliche Verkündung des Wahltermins haben die Vor¬
bereitungen zur Wahlkampagne insofern eine Erleichte¬
rung erfahren, als damit die Bestimmung im § 43 der
Gewerbeordnung in Kraft getreten ist, welche über die
Verteilung auf öffentlichen Wegen,, Straßen , Plätzen
oder an anderen öffentlichen Orten folgendes besagt:
„Zur Verteilung von Stimmzetteln und Druckschriften
zu Wahlzwecken bei der Wahl zu gesetzgebenden Körper¬
schaften ist eine polizeiliche Erlaubnis in der Zeit von der
amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis zur Be¬
endigung des Wahlaktes nicht erforderlich."

Fiir die Wahlen zum deutschen Reichstag ist mass¬
gebend das zum Reichsgesetz erhobene Norddeutsche Wahl¬
gesetz vom 31. Mai 1869, welches im wesentlichen dem von
der Frankfurter Nationalversammlung im ' Jahre 1849
beschlossenen Wahlgesetze nachgebildet ist. Die Wahlen
zum Reichstag sind allgemeine, direkte, gleiche und ge¬
heime. § 1 des Wahlgesetzes bestimmt, daß bei den
Reichstagswahlenjeder Deutsche wahlberechtigt ist, welcher
das fünfundzwanzigste Lebensjahr zurückgelegt hat , und
zwar wählt jeder in dem Bundesstaate , in dem er seinen
Wohnsitz hat . Die erwähnte Altersbestimmung bezieht
sich nicht auf die Zeit der Auslegung der Wählerlisten,
sondern auf den Wahltag . Bei den bevorstehenden Wahlen
darf mithin jeder wählen, der am 16. Juni das fünfund-
zwanzigste Lebensjahr zurückgelegt hat.

Laut § 2 des Wahlgesetzes ruht die Berechtigung zum
Wählen für Personen des Soldatmstandes (des Heeres
und der Marine ), ausschließlich! der Militärbeamten , so
lange, als sie sich bei der Fahne befinden. Bei dieser Ge¬
legenheit sei erwähnt , daß der Kaiser nicht wahl¬
berechtigt  ist , weil er als Oberbefehlshaber der
Armee zu den aktiven Soldaten zählt, die kein aktives
Wahlrecht habm . Das Gleiche gilt für alle deutschen
Bundesfürsten, so weit sie Befehlshaber ihrer Truppen-
kontingmte sind und einen militärischen Rang im deut-
schm Heere bekleiden.

Laut § 3 des Wahlgesetzes sind von der Berechtigung
zum Wählen folgende Personen ausgeschlossen: 1. Per-
sonm, welche unter Vormundschaft oder Kuratel stehen;
2. Personen, über deren Vermögen Konkurs- oder Fallit¬

zustand gerichtlich eröffnet worden ist, und zwar währmd
der Dauer dieses Konkurs- oder Fallitverfahrens ; 3. Per¬
sonen, welche eine Armenunterftützung aus öffentlichen
oder Gemeindemitteln beziehen oder im letztm der Wahl
vorhergegangenen Jahre bezogen haben; 4. Personen,
dmen infolge rechtskräftigen Erkmntnisses der Voll-
gcnutz der staatsbürgerlichen Rechte entzogen ist, für die
Zeit der Entziehung, sofem sie nicht in diese Rechte wieder
eingesetzt sind. Ist der Vollgenuß der staatsbürgerlichen
Rechte wegen politischer Vergehen oder Verbrechen ent¬
zogen, so tritt die Berechtigung zum Wählen wieder ein,
sobald die außerdem erkannte Strafe vollstreckt oder durch
Begnadigung erlassen ist.

Wählbar zum Reichstagsabgeordneten ist laut 8 4
des Wahlgesetzes jeder Deutsche, welcher die Berechtigung
zum Wählen besitzt, also das fünfundzwanzigste Lebens¬
jahr zurückgelegt hat und nicht einem der im vorigen
Absatz erwähnten Wahlausschließungsgründe unterliegt.
Doch ist für die Wählbarkeit zum Mitglied des Reichs¬
tags (also nicht für die Beteiligung an den Wahlen)
weiter erforderlich, daß der zu Wählende seit mindestens
einem Jahre einem zum Reiche gehörigen Bundesstaat
angehört.

Wer das Wahlrecht ausüben will, muß laut 8 7 in
dem Wahlbezirke, oder wenn eine Gemeinde in mehrere
Wahlbezirke geteilt ist, in einem derselben zur Zeit der
Wahl seinm Wohnsitz haben. Jeder darf nur an einem
Orte wählen. In jedem Bezirke sind, laut 8 8, zum
Zwecke der Wahlen Listen anzulegen, in welche die zürn
Wählen Berechtigten nach Zu - und Vornamen, Alter, Ge¬
werbe und Wohnort eingetragen werden. Diese Listen
sind spätestens vier Wochen vor dem zur Wahl bestimm,
tcn Tage, also in diesem Falle spätesterrs am 19. Mai,
zu jedermanns Einsicht auszulegen, und ist dies zuvor
unter Hinweisung auf die Ginsprachefrist öffentlich be¬
kannt zu machen. Einsprachen gegen die Listen sind binnen
acht Tagen nach Beginn der Auslegung bei der Behörde,
welche die Bekanntmachung erlassen hat, anzubringcn
und innerhalb der nächsten vierzehrr Tage zu erledigen,
worauf die Listen geschlossen werden. Nur diejenigen
sind zur Teilnahme an der Wahl berechtigt, welche in die
Listen ausgenommen sind.

Die Wahlhandlung , sowie die Ermittelung des Wahl¬
ergebnisses sind (8 9) öffentlich. Das Wahlrecht wird
(8 10) in Person durch verdeckte, in eine Wahlurne nieder¬
zulegende Stimmzettel ohne Unterschrift ausgeübt. Die
Stimmzettel sind (8 11) außerhalb des Wahllokals mit
dem Namen des Kandidaten handschriftlich oder im Wege
der Vervielfältigung zu versehen. Über das neue Wahl¬
reglement, welches das Wahlverfahren im einzelnen
regelt, ist dem Reichstag bekanntlich eine Vorlage zuge¬
gangen, welche nach den Osterferien zur Entscheidung und
zwar zweifellos zur Annahme gelangen wird.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Berlin , 1. April.
Beratung des Etats . Eine Generaldebatte findet

nicht statt. Beim Etat des Finanzministeriums fordert
Graf Hutten - Czapski  die Regierung auf, den
Landtag früher einzuberufen, damit der Etat rechtzeitig
erledigt werde, und begrüßt die geplante Errichtung
eines Schlosses in Posen, das dazu beitragen werde, die
dortige Bevölkerung mit der Dynastie zu verbinden. —
Minister v. R h e i n b a b e n glaubt nicht, daß die recht¬
zeitige Erledigung des Etats durch eine etwas frühere
Einberufung des Landtags gesichert werbe. — Herr
v. Chlapowski  bedauert die Polenpolitik der Regie¬
rung , die sich als eine Politik der Nadelstiche gegen loyale
Staatsbürger darstellt. Sogar Richtersprüche gegen
Polen würden uv irato gefaßt. Der Redner bekämpft
speziell die neuen Beamtenzulagen, die er Strebergelder
nennt . Die Polen dächten nicht an eine Losreißung von
Preußen , aber ihre Sprache und ihre Nationalität woll¬
ten sie behalten. — Minister v. Rheinbaben  weist die
schweren Anschulöigungeir des Vorredners gegen den
Richterstand zurück. Die Beamtenzulagen seien keine
Strebergelder , sondern würden allen Beamten im Osten
gewährt , die bestimmten Voraussetzungen entsprächen.
Um jede Willkür zu vermeiden, sei in Aussicht genommen
worden, sie nicht durch die lokalen Behörden, sondern
durch die Ressortchefs zuteilen zu lassen. Die Polen
könnten ihre Sprache pflegen, aber sie müßten deutsch sein
und bleiben. (Beifall .) — Die Herren v. D z i e m -
bowski und Wilamowski  äußern sich im Sinne
des Finanzministers . — Graf v. Finkenstein  be¬
dauert , daß an den Zulagen nicht auch die Kreise Danzig,
Elbing und Marienburg teilnehmen sollten. — Minister
v . Rheinbaben  erwidert , daß von diesen Kreisen nur
Marieuburg eine erhebliche polnische Bevölkerung habe.
Die dortigen Beamten könnten aus dem Generalfonds
Zulagen erhalten . — Morgen um 12 Uhr findet Fort¬
setzung der Beratung und Schluß der Sitzungen vor
Ostern im Herrenhause statt.

Deutsches Deich.
Zur Äopcnhagcucr Reife.

Mit Genugtuung nimmt inan wahr, mit welcher
Herzlichkeit die Presse Kopenhagens den Kaiser begrüßt.
Namentlich der Arttkel des dortigen sozialdemokratischen
Blattes verdient Aufmerksamkeit. Es heißt in diesem
Blatte , daß alle vernünftigen Dänen die beste nachbar-
Uche Freundschaft mit Deutschland wünschen. Der Kaiser
vertrete die deutsche Nation ; darum möge ihm ein schöner,
freundlicher Empfang zu teil werden. Das sind Worte,
von denen man sich nicht vorstellen kann, daß sie etwa dev
„Vorwärts " einem fremden Fürften widmen möchte, der

Der Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorniug.

(14. Fortsetzung.)
Herr Friedrich Wilhelm erhob sich.
„Wohin willst du, Vater ?"
„In mein Büreau , liebes Kind ! Die Pflicht ruft

mich!"
„Tu gönnst dir keine Zeit und Ruhe — "
„Wer Pflichten hat , wird wenig Ruhe finden !" ent-

Eegncte er schlicht. „Meine Leute warten auf mich!"
Mit einem Kuß auf die Stirn verabschiedete er sich

von Gertrud.
Als sie sich allein sah, sank sie gebrochen in einen

Stuhl . Ihr ganzer Körper bebte konvulsivisch, ihre
Lippen zuckten, und Träne auf Träne rollte über die
blassen Wangen herab.

„Keine Rettung mehr?" murmelte sie. „Keine Reüung
Mehr? Du prüfst uns schwer, Vater im Himmel !"

Lange verharrte sie so schluchzend und weinend im
Stuhl , während von Zeit zu Zeit über den Körper ein
krampfhaftes Zucken flog. Erft ganz allmählich wurde
sie ruhiger . Die Tränen versiegten, und nur die
brennmde Röte der Augen sprach davon, daß sie geweint
hatte.

Tie ganze Vergangenheit, die sie mit Ernst durchlebt,
stieg vor ihren Blicken auf . Sie sah sich wieder als Kind
an seiner Seite , wie er sie im Winter sicher an seiner Hand
über die von Schnee und Eis glatten Straßen führte,
wie sie mit ihm spielte, und wie er sich mit unendlicher
Geduld allen ihren Wünschen und Anordnungen fügte,
lind dann sah sie ihn wieder, wie er zum Jüngling ge¬
reift, von großen Reisen, die ihn der Vater hatte machen
lassen, heimgekehrt, erstaunt vor ihr , der erblühten Jung¬
frau, gestanden und sein Auge sinnend und mit einem
fremden Ausdruck, vor dem sie bebte und der ihr doch ein
unaussprechlichesGefühl von Glück im Herzen wachrief,
auf ihr geruht hatte. Sie hörte noch immer seine Worte,
als er .sie eines Tages , da sie beide allein im Zimmer

waren, sanft zu sich herangezogen und ihr einen Küß auf
die Lippen gedrückt hatte.

„Das soll", so sagte er damals , „kein Kuß sein, wie
ihn der Bruder einer Schwester gibt ! Sondern , lieb Kind,
merke es wohl ! Das soll ein Kuß sein, wie ihn der Mann
einem Mädchen gibt, das er als sein liebes Weib heim¬
führen will !"

Mit einem leichten Schrei war sie damals von ihm ge¬
flohen, und an dem ganzen Tag hatte sie nicht gewagt,
wieder zu ihm auszusehen. Aber tief drinnen im Herzen
fühlte sie mit glückseligem Schauern , daß er mit seinen.
Worten Recht gehabt hätte.

lind nun?
Nun war das alles vorüber . Vorbei Jugend und

Glück, Wonne und Hoffnung . Was noch kam, war allein
das Gräßliche, das Uirbeschrcibliche— und dann das
große Schweigen, ewiges, endloses Schweigen, ein Grab¬
hügel, ein paar Kränze, vielleicht ein Glockengeläut-

Sie schauerte zusammen.
Und wieder sah sie vor ihrem Auge alle Bekannten,

mit denen sie beide einst verkehrt. Was würden sic wohl
sagen, wenn er iobt wäre ? Oder ob wohl einer da sein
würde, der eine Hand zu seiner Rettung rege? Jene
Jugendfreunde des reichen Kaufmnnnssohncs, jene Ge-
schästsfreunde des Vaters , die den Sohn so wohl gelitten
hatten, jene Gastfreunde des Hauses, die so manchen
Trunk mit ihm getan?

Ob wohl einer von ihnen, ein einziger nur , zu finden
sein würde in der Stunde der Gefahr?

Jener da, und der dort, und dieser hier — wo waren
sie heute?

Plötzlich fuhr es wie ein Schlag durch ihren Körper.
Ein leiser Schrei drängte sich unwillkürlich über ihre
Lippen.

Vor ihr auf stiey die vornehme, ritterliche Gestalt
eines fremden Offiziers mit dunklen, träumerischen
Augen, aus denen aber dennoch kraftvolle Entschlossenheit
und hoher Mut blitzten-

„Charillon !"
Mit dem feinem Gefühl des Weibes hatte sie damals

an jenen: Gesellschaftsabcnd in ihrem Hause, wo er zu

ihr gesprochen hatte , empfunden, daß dieser Mann eine
tiefe Nneiguug für sie im Herzen trage, und es hätte nicht
der lersen Andeutungen des Vaters bedurft, um ihr
darüber volle Gewißheit zu geben. Ängstlich hatte sie
seitdem jedes Zusammentreffen mit dem Vicomte ge-
mieden, und er schien eben so ängstlich ihr aus dem Wege
zu gehen. Seit Wochen hatten sie kein einzig Wort mit-
einander gewechselt.

Und nun , in dieser Stunde , da Ernsts, ihres Gelieb.
ten, Schicksal dumpf auf sie drückte, nmr sah sie den
Vicomte plötzlich vor sich stehen, so deiitlich, so klar, als
stände er leibhaftig da. Das war das seltsame, viel¬
sagende Auge, der festgeschlossene Mund mit dein sardoni-
sckien Zug um die Lippen, die hohe Stirn , hinter der hohe
Gedanken wohnteii und auf der Ernst und Mlde in glück¬
lichem Verein lagerten — wie kam es, daß das BUd dieses
Fremden sich plötzlich in die Stille dieser weihevollen
Stunden drängte?

„Er kanii es, wenn er will !" murmelte sie erregt
Ein eigentümlicher Ausdruck erschien auf ihrem Ge-

sicht: ein frauenhafter , gereifter Zug, der das mädchen¬
hafte Antlitz plötzlich älter , aber auch fesselnder erscheinen
ließ. Einige Augenblicke stand sie still in stummem Ringen
mit sich selbst.

„Es soll so sein!" flüsterte sie ruhig.
Sie legte Hut und Mantel an mrd ging festen, sicheren

Schrittes in das Arbeitszimmer des Vaters.
„Ich habe einen Weg, Vater ", sagte sie, „ich kehre viel-

leicht erst nach einiger Zeit zurück!"
„Wohin willst du, Kind? Kannst du es nicht besorgen

lassen?"
„Nein, Vater ! Es ist ein Geschäft, bei dem einer mit

seinem ganzen Herzen dabei sein muß — da kann ich
Niemand schicken."

„So geh, mein Kind !"
Er reichte ihr die Hand. Dann ging sie.
Schnell, leichten Schrittes eilte sie durch die Straßen.

An einer Kirche kam sie vorüber. Die Tür stand offen.'
Unwillkürlich trat sie hinein.

Durch die hohen Bogenfenster fiel der Schein der'
Maiensonne und warf seine Strahlen auf das Gemälde,
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jt'ftcfy Berlin zu Besuch käme. Der Artikel des Kopeü-
Hagener „Sozialdemokrat " will besonders darum oe-
ochtet sein, weil die dänische Hauptstadt seit kurzem einen
sozialdemokratischenBürgermeister hat . Wir wissen iin
Augenblick nichts Näheres über das Empfangsprogramm,
aber unmöglich wäre es nicht, daß der Kaiser und dieser
Bürgermeister sich offiziell begegnen und Begrüßungs¬
worte austauschen. Nach dem hohen Lobe, das der deutsche
Botschafter in Paris , wie man aus einer Reichstagsrede
des Grafen Bülow weiß, dem „Genossen" Millerand ge¬
spendet hat , würde in solchem Zusammentreffen nichts
liegen, was nicht als ganz natürlich erscheinen mußte.
Die sonstigen Berichte über die in Kopenhagen vorherr-
schende Stimmung machen gleicherweise den vortreff¬
lichsten Eindruck. Es zeigt sich, daß eine Entwickelung
Won Jahrzehnten ihre wohltätigen Spuren hinterlassen
>hat. Übertriebene Folgeruiigeii wird man aus dem
'Kaiserbesuch in Kopenhagen allerdings nur darin ziehen,
wenn man die harte Wirklichkeit der Dinge mit den Augen
deines Phantasten zu betrachten liebt. Aber die
jJmponderabilien des Gemütslebens soll man auch in Per
Politik nicht unterschätzen. ^

* Hof- und Personal-Nachrichten. Der hellte mittag im
(@<S)lo6 ausgelegte Krankheitsbericht über das Befinden der
-Kaiserin  hat folgenden Wortlaut: Das Befinden der
Kaiserin ist andauernd gut, der Verlauf des Heilungsprozcfles ein
!durchaus regelrechter, so daß von einer weiteren Berichterstattung
vor der Hand Abstand genommen wird. Or. Zunckcr.
. 'Rum Geburtstage des FürstenBrsmarck  wur¬
den zahlreiche Kränze am Denkmal desselben vor dem Reichstags-
ße6f %n Bwttot^ kzilnmer des Generalstabsgebäudes in Berlin
versammelten sich gestern vormittag 10 Uhr anläßlich des 5 0 -

,i übrigen Dienstjubtläums  des Generalstabschefs
Grafen S chl i e f f e n die Berliner Generalstabsvffiziere, die
^keis der Gencralstäbe sämtlicher Armeekorps und Gouverne¬
ments, Abordnungen des bayrischen und sächsischen Generalstabs.
Werner der fzeldmarfchaü Graf Wälder  f e e. Um -/21k tthr
erschien der Kaiser  mit den Herren des Hanpt-Onartiers. In
lewer Ansprache an den Jubilar hob der Kaiser dessen Verdienste
inm das Heer mit warmen Worten hervor und überreichte ihn, das
Grotz-Komturkreuz deö königlichen Hausordens von Hohen-
zollern. Später erschienen noch zahlreiche militarlschc Abord¬
nungen, um ihre Glückwünsche zu überbrmgen. Abends fand ln
der Kriegsakademie ein Diner zu Ehren des Jubilars statt.

Reichstagswahlbewegungen . Wie aus Posen
gemeldet wird , sind die Verhandlungen des pol¬
nischen Zentral - Wahlcomrt ^ s f u r R h er n-
land - Westfalen  mit dem Zentrum gescheitert. Für
alle Reichstagswahlkreise des westdeutschen Jndustrie-
bezirks ist der Schriftsteller C h 0 ci s z ewsk  r - Gnesen
als polnischer Kandidat ausgestellt. — Amtsgerichtsrat
H 0 f m a n n - Rennerod ist im 6. nassauischcn Wahl¬
kreis Westerwald - Dill kr eis  wiederum als
Kandidat der Nationalliberalen für den Reichstag auf¬
gestellt worden.

* Rundschau im Reiche. Wie der „Berl . Ztg . aus
Vromberg  telegraphiert wird , kam es gestern daselbst
wiederum zu heftigen Zusammenstößen  zwischen
streikenden Maurern und der Polizei . Eine Anzahl
arbeitswillige Italiener , welche von 40 Polizisten vom
Bahnhofe nach einer Baustelle begleitet wurden , wurden
von den Streikenden angegriffen . Die letzteren bewarfen
die Beamten mit Steinen und verletzten fünf von ihnen.
Die Polizei ging darauf mit blanker Waffe vor und ver¬
wundete 80 Excebenten , darunter zwei schwer. Zehn der
Streikenden wurden verhaftet.

Ausland.
Von Tolstoi.

Man weiß, was Tolstoi für Rußland bedeutet. Wir
glauben uns deshalb gerechtfertigt, wenn wir ohne
weitere Bemerkungen eine Mitteilung der »Kreuzztg.
wiedergeben, die eine der hektographlerten Abschriften
von Tolstois jüngster Schrift „Denkbüchkein für Offiziere
in die Hand bekommen hat und Auszuge daraus der

öffentlicht. Tolstoi sagt in dieser aufreizenden, wahr
schemlich in ungeheurem Maße verbreiteten Broschüre
u a. folgendes: Tie Entwickelung der Welt habe dahin
geführt, daß der Kampf mit auswärfigen Feinden das
Unwahrscheinlichste geworden sei; heute ser der Gegner
der Armee, was man die „inneren Feinde" nenne. Nun
verstehe er wohl, wie man vor 100  oder 60  Zähren nut
Stolz habe Offizier sein können. Jetzt aber wurde auch
jeder Krieg mit anderen Nationen den Charakter eures
Bürgerkrieges tragen . Hunderte von Friedensgeseü-
schaften und Tausende von Artikeln in Fachschriften uno
Zeitungen hättcil den Unsinn des Militarismus gezeigt
und bewiesen, daß es möglich sei, den Krieg abzuschafsen.
In Wirklichkeit würden die Truppen nur noch gegen un¬
bewaffnete Fabrikarbeiter oder Bauern verweiidet. Kein
Monat gehe hin, ohne daß man die Truppen nutge¬
ladenem Gewehr aus den Kasernen führe und geschickt
verteile, damit sie jeden Augenblick bereit seren, auf das
Volk zu fchießeii. Die Offiziere sollten in sich gehen und
sich fragen , ob das , was sie tim, gut oder schlecht sei ES
gebe keine Entschuldigung dafür , daß sie noch weiterhin
Menschen zu Mördern erziehen. Tolstoi ruft den Opi-
zieren zu, sie sollten vor die Front treten, ihre Abzeichen
ablegeri und die Soldaten um Verzeihung bitten für den
ihnen zugefügten Betrug . — Diese Schrift also geht letzt
in Rußland um. Man kann sich denkeii, wie verwirrend
sie wirken muß. *

* Österreich-Ungarn . Der persische Gesandte in Wien,
Meriman Khan, hat um seine Entlassung naMesuchN
Er wird sich mit seiner Familie dauernd an der Riviera

"^ ^ Niederlande . Zuverlässigen Mitteilungen zufolge
wird General Botha  im nächsten Monat nach Holland
kommen, um seine Gattin und Kinder abzuholen . —
In Amsterdam  äußert sich die Streikbewegung
plötzlich wieder , indem die Leichterschifserwegen Lohn¬
streitigkeiten die Arbeit einstellten und somit den ganzen
Amsterdamer Hafcnbetrieb mit Stillstand bedrohen. ^

* Frankreich. Aus Paris  wird der „Voss. Ztg.
telegraphiert , daß zwischen der französischen Regierung
und̂ dem Vatikan eine Einigung über die Besetzung der
erledigten Bistümer zu stände gekommen sei und daß der
Vatikan alle Ernennungen des Ministerpräsidenten
Combes gutgeheitzen habe. — Infolge des von Kammer
und Senat angenommenen Gesetzes, welches den Sena¬
toren die Begleitung eines anderen Amtes verbietet
müssen verschiedene Senatoren auf ihre Ämter als solche
verzichten, u . a. Combes , der Finanzminister Roumer
und der Justizminister Vallä . Damit fallen gleichzeitig
die den letzteren neben ihrem Munstergehalt von 60 000
Francs ihnen als Senator bisher gewahrten Gehalter
von je 9000 Francs fort . - Die Nachricht, daß der Bey
von Tunis  dem Präsidenten Loubet hei dessen Besuch
in Tunis entgegenfahren werde , hat in der musel¬
männischen Bevölkerung große Aufregung hervor
gerufen , da der Bei) nur selten die Stadt verlaßt.

* Bulgarien . In Sofia wird auf das entschiedenste
bestritten, daß macedonische Banden das Attentat auf die
Eisenbahnbrücke bei Mustafa Pascha verübt hatten. Man
erklärt vielmehr dasselbe als das Werk entlassener Bahn-

arberter^rk̂ i. ^ jg  x .-A." aus Belgrad  tele
graphiert wird , kompliziert sich die Situation in Alt¬
serbien dadurch besonders, daß die einheimischen
türkischen Truppen , die gleichfalls aus Albanesen be¬
stehen, mit ihren aufrührerischen Stammesgenossen ge¬
meinsame Sache machen. Falls nicht baldigst anatolische
Truppen auf dem Kampfplatze erscheinen, steht ein
Christengemetzel und die Ermordung aller fremden Kon
suln zu befürchten. Ungefähr 10 000 bewaffnete Albanesen
bedrohen stündlich die Ruhe . In Wutschitru durchzogen
die Albanesen die Stadt und mißhandelten die Christen
auf der Straße . Ein hervorragender Serbe wurde töd¬
lich verletzt. Son allen Seiten ist Militär nach Mitro
vitza unterwegs.

Folge « der versäumten Klebepflicht.
Ein Arbeitgeber hatte es unterlassen , dem von ihm

beschäftigten Arbeitnehmer Marken in dessen Quittungs¬
karte in ausreichender Zahl fristgerecht einzukleben . Erst
nachdem Invalidität eingetreten und der Antrag auf Ge¬
währung einer Invalidenrente bereits gestellt war,
wurde ermittelt , daß durch die eingeklebten Beitrags¬
marken die Wartezeit nicht erfüllt war und der säumige
Arbeitgeber zu deren nachträglichem Beibringen ange¬
halten . Er leistete dieser Aufforderung auch Folge . Ob¬
chon unter Hinzurechnung der nachträglich beigebrachten

Marken die Wartezeit erfüllt , wurde dennoch dem Än-
pruche auf Invalidenrente nicht stattgegeben, weil der
§ 146 des Jnvalidenversicherungsgesetzes nicht gestatte,
nach eingetretener Erwerbsunfähigkeit nachträglich Bei¬
träge zu entrichten. Die infolgedessen um einen Renten¬
anspruch gebrachte versicherungspflichtige Person nahm
nun den säumigen Arbeitgeber vor den ordentlichen Ge¬
richten in Anspruch, indem sie von ihm die Zahlung und
Sicherstellung einer Jahresrente in Höhe der ihr zuge¬
standenen Invalidenrente mit 224 Mk. forderte . Und
diesem Klageantrag wurde denn auch gerichtsseitig unter
der Begründung stattgegeben, daß 8 823 des bürgerlichen
Gesetzbuches zum Ersatz des daraus entstehenden Schadens
denjenigen verpflichtet, welcher vorsätzlich oder fahrlässig
das Eigentum oder ein sonstiges Recht eines an¬
deren widerrechtlich verletzt, bezw. wer gegen
ein den Schutz eines anderen bezweckendes
Gesetz verstößt. Die öffentlich rechtliche Ar¬
beiterversicherung bezwecke jedoch den Schutz des wirt¬
schaftlich Schwächeren gegen Not , Entbehrungen und In¬
anspruchnahme der öffentlichen Armenpflege , wie der die
allerhöchsteBotschaft von 17. November 1881 beherrschende
Grundgedanke unzweideutig zum Ausdruck bringe und
das Jnvalidenversicherungsgesetz verpflichte den Arbeit¬
geber zum rechtzeitigen Einkleben der Beitragsmarken
in ausreichender Höhe und erforderlicher Anzahl . Das
ist ein sehr strenges und folgenschweres Urteil . Es ist
geglaubt worden , dieses Urteil werde eine Ausnahme
bleiben , ja, es werde sogar in der höheren Instanz eine
gegenteilige Auslegung des Gesetzes Platz greifen . Dem
ist aber nicht so. Es liegen uns vielmehr noch zwei
weitere Landgerichtsurteile vor , nach denen die Arbeit
geber die Unterlassung rechtzeitiger Markenklebung durch
lebenslang an den invaliden Versicherten zu zahlende
Rente zu büßen haben. In einem Fall handelte es sich
um einen Maurerlehrling . In der Begründung des
Gerichtsurteils heißt es : „Im Sinne der Verstcherungs-
gesetzc gehört auch der Lehrling zu den Arbeitern , und
gerade bei der Unerfahrenheit des Lehrlings wird umso
unbedenklicher ein kontraktliches Verschulden des Lehr¬
herrn anzunehmen sein, wenn er die zu dessen Schutz er¬
lassenen gesetzlichen Bestimmungen mißachtet. Auf eige¬
nes Verschulden des Klägers kann der Beklagte sich nicht
berufen . Einmal war der Kläger derzeit noch ein in den
Gesetzen vermutlich unerfahrener Lehrling . Sodann setzt
ein Verschulden stets voraus , daß überhaupt eine Pflicht,
anders zu handeln , begründet war . Hier aber lag ge-
schlich die Pflicht, die Marken einzukleben , lediglich dem
Arbeitgeber ob. Für den Kläger aber bestand insoweit
keine Verpflichtung , und es kann insbesondere nicht an¬
erkannt werden , daß ihm eine Pflicht , den Beklagten an
die Erfüllung der diesem obliegenden gesetzlichen Ver-
vflichtungcn zu mahnen oder ihn zu kontrollieren , ob¬
gelegen hätte." Es kann daher den Arbeitgebern nur
dringend geraten werden , ihrer Melde - und Klebepflicht
peinlichst nachzukommen, da nach Maßgabe der gegen¬
wärtigen Rechtsprechung Verletzungen des Gesetzes für
den Arbeitgeber mit schweren Rechtsfolgen bedroht sind.

„Ohne
Charillon.
schaffenheit,
schlossen ist.

das die Gottesmutter mit dem Jesusknaben im Sinn dar
stellte. Und da, wie der sonnige Glanz so lieblich über
das milde Gesicht hinhuschte, war ihr , als lächele dw
Gnadenreiche und ihr Sohn ihr freundlich, zu und als
flüsterten die Lippen : .

„Geh ruhig deines Weges, meine Tochter! Du hast
einen guten Weg gewählt !"̂

Ter Vicomte Charillon hatte soeben eine Unterredung
mit seinem Vorgesetzten, dem Kommandante:, der Festung
Magdeburg . Die beiden Herren befanden sich im Dienst-
Ammer des letzteren. ,, ,

Ich verlasse mich vollständig auf Sie , lieber
Vicomte!" sagte der Kommandant. „Vorsicht, äußerste

Vorsicht. 0 Org6(  Hgrr Kommandant !" entgegnete
„Unsere Maßregeln sind von solcher Be-
daß eine Überrumpelung durchaus ausge-
Den Posten auf den Wällen ist verdoppelte

Wachsamkeit eingeschärft: ihr Zahl ist vermehrt, und an
sllen Orten , die irgend welche Bedeutung haben, habe ich
Doppelposten aufziehen lassen. Reiterpatrouillen streifen
in meilenweiteni Umkreise um die Stadt herum — sedm
verdächtigen Trupp würden sie bemerken und sofort Noch-
richt senden. Wir können ruhig sein, Herr Kommandant^
Und wenn in der Stadt selbst etwa einige Hitzkopfe waren
— wir würden leichtes Spiel mit ihnen haben !'

Der Kommandant nickte beifällig.
Gut , sehr gut, lieber Vicomte! Ich bedaure nur,

daß "man' Sie mir hier nehmen will !"
" „Noch ist der Befehl nicht ein getroffen!' warf der

a5iCOf!§ rn,ei er kann aber täglich kommen!" meinte der

Kommandant .an ^ -n &en  Kriegsunruhen nicht längst

^ ^ Der^Kommandant schüttelte den Kopf. ,
Leute von so hervorragender Begabung wie Sie,

.mein lieber Vicomte, vergißt man nicht! Am aller
^wenigsten der Kaiser! Ich für meine Person , ww gesagt,
lckann nur wünschen, daß man Sie mir möglichst lange be-
HäBt— ich weiß, daß ich keinen zweiten Charillon finden
>werde!"

Der Vicoinle verbeugte sich.
Noch einige dienstliche Fragen hatte der Kommandant

zu tun , einige Anordnugen zu geben, dann war das Ge¬
spräch zu Ende. . .

Der Vicomte kehrte zurück in sem eigenes Dienst-
zimmer, das eine Treppe höher lag . Als er die Stiege
emporstieg, kam ihm eine Ordonnanz entgegen, die chm
zu seiner Überraschung meldete, es sei eine Dame da, die
ihn in dringender Angelegenheit zu sprecheii wünsche.

Wer die Dame sei, fragte der Vicomte.
Das könne er nicht sagen, war die Antwort des

Soldaten : die Besucherin habe erklärt ihren Nameii nur
dem Herrn Vicomte selbst nennen zu wollen, und sie sei
sc tief verschleiert, daß es unmöglich sei, die Züge ihres
Gesichts zu erkennen.

Kopfschüttelnd trat der Vicomte m sein Zimmer,
dessen Tür die Ordonnanz sofort von draußen ins Schloß
legte.

Aus einem Stuhl erhob sich eine schlanke grauen-
gestalt, ganz in Schwarz gekleidet, mit dichtem Schleier
vor dem Gesicht. ^

„Was verschafft mir die Ehre ?" fragte der Vicomte
höflich. „Und mit wem habe ich den Vorzug, sprechen
zu dürfen ?"

„Ich bin es, Herr Vicomte!" .
Beim Klange dieses edlen Organs fuhr der Offizier

zusammen. Hastig trat er einen Schritt auf die Dame zu.
„Fräulein Gertrud Fahrenbach!" rief er, und tiefe

Bewegung klang aus seiner Stimme . . „
Ruhig hob Gertrud den Schleier : ihr fernes, bleiches

Antlitz wurde sichtbar, dessen marmorne Blässe durch den
schwarzen Schleier noch weißer und auffallender erschien.

Artig führte sie der Vicomte zu einem Lehnstuhl.
„Mein gnädiges Fräulein ", sagte er, „Sie sehen mich

aufs Höchste überrascht— wie hätte ich ahnen können —
„Daß Gertrud Fahrenbach zu Ihnen käme? Schwere

Zeiten. Herr Vicomte, machen schwere Schritte notig !"
' Sie ließ ihr großes, feucht glänzendes Auge cineii
Moment auf ihm ruhen. • ,

„Ich bin aufs Tiefste erschüttert, mein Fräulein,
nahm er das Wort , „von dem fnrchtbareii Verhängnis,
das über Ihre Familie herei„gebrochen ist! Wenn die

i Versicherung der aufrichtigsten Teilnahme eines Mannes,

der nicht lügen kann, Ihnen eine kleine Beruhigung sein
könnte — dürfte ich Sie dann bitten, meines herzlichsten
Bedauerns und Mitgefühls sich versichert zu halten ?"

Dankend neigte sie das Haupt . .
„Ich zweifle iiicht daran . Herr Vicomte, daß wir auch

unter den französischen Offizieren gar manche haben, die
unser Loos bedauern, und von Ihnen besonders bin ich
mir dessen gewiß gewesen!"

„Es ist ein düsteres Loos, das Herrn Fahrenbach be-
troffen hat , und nur der Gedanke, daß es um eines hohen
Zweckes willen über ihn gekommen ist, kann damit ver¬
söhnen! Und doch muß es für , ein Vaterherz, für Ihr
Herz ein furchtbarer Gedanke sein!"

Er ist furchtbar, Herr Vicomte, so furchtbar, daß
wir jede Rücksicht bei Seite setzen und jedes Mittel der-
suchen müssen, dieses Loos zu ändern !"

Sinnend sah der Vicomte vor sich nieder.
„Es dürfte kaum", sagte erlangsam , als ob ihm die

Worte nur schwer und widerwillig über die Lippen kämen,
„einen Weg geben, der zu einer Änderung fuhren
könnte - "

„Auch nicht, wenn Sie , Herr Vicomte, sich Ernsts
annehmen?"

„Ich ? ! Was sollte ich tun ?"
„Gelten Sie iiicht viel bei dem Kaiser?" fragte

Gertrud ruhig . „Ist es nicht bekannt, daß Sie bei ihm
in hohem Ansehen stehen und viel vermogeii?"

Der Vicomte schüttelte ernst, fast traurig das Haupt.
, Es ist möglich, daß ich bei dem Kaiser etwas mehr

gelte als mancher andere. Aber der Kaiser ist in dieser
Sache nicht kompetent— der König Jsrüme hat darüber
zu entscheiden!" , _ ,, ,

„Wie?" fiel Gertrud lebhaft enr. „Der Kaiser nicht
kompetent! Ter Kaiser, der Weltbeherrscher, könnte
einem Bruder nicht einen Wink zukommen lassen, einen

Gefangenen frcizugeben, dessen Verbrechen darin bestand,
sein altes Vaterland zu sehr geliebt zu haben? Wie?
Der Kaiser könnte nicht befehlen, man solle jemanden
ohne Strafe lassen, der eine Tat getan, die der Kaiser
selbst, wenn sie in scinein Interesse geschehen wäre, hoch
belohnen mühte und würde ?"

lFortsetzung folgt.).
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— Personal-Nachrichten. Der ehemalige BezirksselLwebel

hicrselbst, spätere Kanzleisekretär im preußischen General-
Aubitoriat bezw. im Reichs-Militärgericht in Berlin , Herr
HeinrichL u m b l a t t , ist zum Kaiserlichen Obersekretär bei dem
letztgenannten Militärgerichtshofe ernannt worben.

o. Justiz-Personalien . Herr AffefiorD t l g c r von hier, seit¬
her bei der Staatsanwaltschaft zu Frankfurta. M., ist an die
hiesige Staatsanwaltschaft versetzt worden.

— Kurhaus. Das morgen Freitag , abends 8 Uhr, im Kur¬
hause stattsindende Abonnements - Konzert  wird von
der Kapelle des Füsilier-Regiments v. Gersdorff sKnrhesi.» Nr. 80
unter Leitung des KapellmeistersHerrn E. Gottschalk ansgeführt
werden.

— Jubiläen . Gestern feierten zwei hochgeschätzte
Mitglieder des Kurorchesters, der erste Geiger Herr
Franz F ra un d und der Solo -Cellist Herr I . Eich¬
horn,  ihr 30-jähriges Dienstjubiläum.

gs. Residenz-Theater. Es ist doch ein gutes Zeichen für das
Theater und sein Publikum, daß ein so literarisch wertvolles, fast
klassisches Werk wie Maeterlincks „Mvnna Lanna " so großen An-
klang gefunden hat und noch immer findet. Morgen Freitag geht
diese schöne Schöpfung modernen Dichtergeisteszum achtenmal in
Scene. Für die Premiere am Samstag : „Ncukunst", welches
tendenziöse Lustspiel am Sonntag wiederholt wird, zeigt sich
große Spannung , namentlich interessiert die Frage, wer der oder
die Verfasser dieses so aktuellen, mit Anspielungen an noch nicht
lange zurückliegende Geschehnisse reichen Werkes ist. Der nächste
Sonntagnachmittagbringt „Lutti" zu halben Preisen.

— Walhalla-Theater. Das neue Programm des Walhalla-
Theaters hatte bei der gestrigen Premiere einen guten Besuch und
einen durchschlagenden Erfolg zu verzeichnen. Eine genauere Be¬
sprechung des Programms folgt in der nächsten Nummer.

d. Bezirksa »sschutz. (Sitzung vom 2. April unter
dem Vorsitz des Herrn Obervcrwaltungsgerichtsdirektors
Linz .) Der Agent Karl Westphal von Frankfurt
a. M. beschäftigt sich seit einiger Zeit mit Ser Anfertigung
von Reklamationen zur Steuerveranlagung , wie er
sagt, weil ihn sein geringer Verdienst auf eine Neben¬
beschäftigung hinweist. Nun ist er einigemal bestraft
worden, wegen Untreue , wegen Beseitigung einer Ur¬
kunde 7c., und diese Bestrafung gibt dem Polizei-
Präsident Anlaß, den Antrag zu stellen, dem Westphal
den Gewerbebetrieb als Rechtskonsulent zu untersagen.
Das Gericht gibt der Klage des Polizei -Präsidenten statt.
— Der Tüncher Heinrich Dickroth von Kloppen-
h ei m klagt gegen den Königlichen Landrat zu Wies¬
baden wegen verweigerter Bauerlaubnis . Diese datiert
aus dem Juli vorigen Jahres , wo zu dem fraglichen
Grundstück noch kein öffentlicher und jederzeit fahrbarer
Weg führte . Inzwischen hat sich jedoch die Sachlage ge¬
ändert, jetzt ist eine gut befestigte Zufahrtstraße angelegt
und der Herr Landrat hat erklärt , daß er nunmehr ein
neues Gesuch des Dickroth genehmigen werde. Der
Kläger befolgt daher den ihm vom Herrn Vorsitzenden
erteilten guten Rat und zieht seine Klage zurück. — Die
Verhandlung in der von der Süddeutschen Eisen¬
bahn - Gesellschaft  A .-G. zu Darmstadt (vertreten
durch Herrn Rechtsanwalt Bojanowski ) gegen den
Biebricher Magi  st rat  angestrengten Klage wegen
zu hoher Veranlagung zur Gemeindegrundsteuer wird
auf Antrag des Vertreters der Klägerin vertagt . Die
Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft ist mit ihrem in der
Biebricher Gemarkung belegenen Grundbesitz, inklusive
Gebäude, mit 782 000 Mk. nach dem gemeinen Wert ein¬
geschätzt und demgemäß mit 2346 Mk. zur Gemeinde¬
grundsteuer herangezogen worden . — Der Ortsarmen-
verband Oberstedten  klagt gegen die Ortskranken¬
kasse zu O b e r u r s e l auf Erstattung der Kur- und
Pflegekosten in Höhe von 70 Mk. für den Arbeiter
Johann Eschenauer. Der Eschenauer hat im vergangenen
Jahre etwa drei Wochen bei einem Dreschmaschinen¬
besitzer als sogenannter „überzähliger Arbeiter " ge¬
arbeitet und wurde als solcher von den Landwirten aus¬
gelohnt. Vom 8. bis 10. September hat er in Bommers-
heim beim Dreschen mitgewirkt, dann erkrankte er und
wurde im Homburger Krankenhaus auf Kosten des kläge-
rischen Ortsarmenverbandes untergebracht. Der Orts¬
armenverband sagt nun , der Eschenauer sei dadurch, daß
er in einem versicherungspslichtigen Verhältnis zu dem

! Dreschmaschinenbesitzer gestanden habe, Mitglied der ge-

FemUetori.
berliner TtMler-Bries.

In unseren Theaterhäusern dominiert jetzt das
Kostüm. Es ist sehr drollig, daß in allen Premieren die¬
ses Monats die Kleiderordnung historische oder Phanta¬
sietracht bestimmte, und daß der einzige Fall , wo die
Mimen bürgerlich kommen durften , sich gerade auf der
Bühne zutrug , wo sonst stets das Kostüm die unbestrittene
Alleinherrschaft hat, in der Oper , beim Fall „Luises"
von Charpentier.

Der Gold-Erfolg der „Monna Vanna " hat den rea¬
listischsten Direktoren offenbar den Busen geschwellt und
die Beine beflügelt zum Ritt ins alte, romantische Land.
Ein Stück, das schon zwei Jahre im Druck vorliegt,
Arthur Schnitzlers  Renaissancedrama „D e r
Schleier der Beatrice ", fand in dieser Konstella¬
tion Gnade vor den abschätzenden Augen der Kassenver¬
waltung des Deutschen Theaters und wurde aufgeführt.

Dies Stück ist im Wollen groß, versagt aber im Er¬
füllen. Es zeugt jedoch von einer um große Vor¬
stellungswelten ringenden Sehnsucht seines Dichters und
wird von starken, glühenden Träumen und dämmernden
Gesichten umschwebt.

Die Rätsel des Lebens tauchen aus Ertnnerungs-
dunkel und die menschlichen Geschöpfe ringen sich Hände
und Seele wund. Und es ist ein müdes Verzweifeln,
daß niemand den anderen , und liebte er ihn noch so tief,
so ganz erkennen kann, daß immer wieder fremd ein Un¬
faßbares trennend aufsteigt, und daß das eigene Ich uns
selbst in seinen tiefsten, geheimsten Bestimmungen doch
auch verborgen bleibt, und wir in der Dumpfheit unbe¬
wußten Triebes wandeln:

„Sind wir ein Spiel von jedem Druck der Lnft".
In den Gestalten einer heiß pulsierenden Zeit, da die

Leidenschaften jäher sich entzünden und in ungestümerer
Brandung sich entfesseln, wollte Schnitzler solch Sinnen
verdichten. Also spiegelte er Renaissance. Besondere
Stimmungssteigerung schuf er dadurch, daß er die
Schatten des Todes iiber die Ereignisse breitete, und da¬
durch noch lodernder den Rausch des Lebens in letzter
Glut entfachte. Die Nacht vor dem Sterben ist die starke
Zeit des Dramas . Vor den Toren von Bologna droht

nannten Ortskrankenkasse und diese sei daher verpflichtet,
ihm die aufgebrachten Kosten zu ersetzen. Das Gericht
schließt sich der Auffassung des Klägers an und gibt seinem
Anträge statt. — Der Ortsarmenverband Frankfurt
a. M. klagt gegen den Fuhrmann Joseph Wagner von
dort auf Erstattung von Pflegekosten im Betrage von
36 Mk. Wagner betreibt ein Speditionsgeschäft und hat
am 17. März v. I . in seinem Betriebe aushülfsweise
den Arbeiter Henschel beschäftigt, der am selben Tage
beim Ausladen von Weinfässern am Güterbahnhof ver¬
unglückte: er war vom Wagen gefallen und hatte sich den
linken Arm verstaucht. Henschel war etwa 3 Wochen
lang im Krankenhause und da er bei keiner Krankenkasse
versichert war , mußte zunächst der Ortsarmenverband
Frankfurt für die entstandenen Kosten aufkommen. Nun
hat der Nichtversicherte Arbeiter gegen den Arbeitgeber,
in dessen versicherungspflichtigem Betriebe er verun¬
glückte, einen Anspruch auf dieselbe Unterstützung, welche
ihm die Krankenkasse im Falle seiner Versicherung ge¬
währt haben würde . Der Ortsarmenverband , auf den
die Rechte des Arbeiters durch die seinerseits geleistete
Unterstützung übergegangen sind, glaubt daher auch, daß
er den Ersatz der Pflegekosten in der angegebenen Höhe
von dem beklagten Wagner verlangen könne, der
seinerseits auf dem Standpunkt steht, daß die
aushülfsweise Arbeit des Henschel eine Ver¬
sicherungspflicht überhaupt nicht bedinge. Die Klage
wird wegen Unzuständigkeit abgewiesen.  —
Der Kaufmann Ferdinand W i t t l i ch von Hofheim i . T.
vertritt den Eisenbahn-Konsumverein und hat als Ver¬
treter dieses Vereins um die Erlaubnis zum Kleinhandel
mit Spirituosen in versiegelten oder verkapselten Flaschen
im Lokalbahnhof Sachsenhausen  nachgesucht. Der
Stadtausschuß hat die Erlaubnis nicht gegeben
mit Rücksicht darauf , daß sich in allernächster Nähe des
Lokalbahnhofs Sachsenhausen mehrere Verkaufsstellen
für Spirituosen und mehrere Wirtschaften befinden. Der
Kläger sagt, die Bedürfnisfrage müsse hier bejaht werden,
denn es habe sich tatsächlich für die zahlreichen in der
Nähe des Lokalbahnhofs wohnenden Mitglieder des Ver¬
eins ein Bedürfnis nach einer eigenen Verkaufsstelle für
Spirituosen herausgestellt. Der Gerichtshof weist die
Berufung , welche der Kläger gegen das Urteil des Stadt¬
ausschusses eingelegt hat, kostenfällig zurück, da auch im
vorliegenden Falle die Bedürfnisfrage geprüft werden
mutzte, wobei aber der Gerichtshof zu keinem anderen
Urteil kommen konnte als der Stadtausschuß.

— Die Ferieu -Ordnung der städtischen Volks- und
Mittelschulen im Jahre 1903 ist, wie folgt, festgesetzt:
1. Osterferien.  Schluß des Unterrichts : Dienstag,
den 7. April : Wiederanfang des Unterrichts : Dienstag,
den 21. April . 2. Pfingstferien.  Schluß des Unter¬
richts: Samstag , den 30. Mai : Wiederanfang des Unter¬
richts: Montag , den 8. Juni . 3. Sommerferien.
Schluß des Unterrichts : Samstag , den 18. Juli : Wieder¬
anfang des Unterrichts : Montag , den 17. August.
4. H e r b stf e r i e n. Schluß des Unterrichts : Samstag,
den 3. Oktober: Wiederanfang des Unterrichts : Montag,
den 12. Oktober. 5. Weihnachtsferien.  Schluß
des Unterrichts : Mittwoch, den 23. Dezember: Wieder¬
anfang des Unterrichts : Montag , den 4. Januar 1904.

— In Deutsch-Südwest-Afrika verunglückt. Berliner
Blätter berichten: Im September vorigen Jahres traf,
von Windhoek oder Gibeon kommend, ein 25-jähriger
Mann in Keetmanshop ein, der sich Alwin B r a i d t,
Landwirt und Bauschreiber, nannte und Arbeit suchte,
tatsächlich auch bei der Regierung kurze Zeit als Maurer
gearbeitet hat. Am 18. Oktober trat er, nachdem er zu¬
vor sein Gepäck nach Warmbad verfrachtet hatte, trotz
mehrfacher Warnungen die Reise nach dem genannten
Orte zu Fuß an . Wie nun kürzlich nach Windhoek be¬
richtet worden ist, sind Überreste, Kleidungsstücke, sowie
Briefschaften von dem Genannten in der Nähe von
Groenüorn aufgefunden worden, darunter ein Zettel mit
dem Vermerk, daß er (Alwin Braidt ) infolge Mangels

ein übermächtiger Feind , der Zusammenbruch ist nah,
Weltuntergang für die Menschen dieser Stadt , und durch
die Gassen geht ein Ruf nach wilder , ausgelasiener Lust:
Freut euch, denn morgen seid ihr tot. In solcher Atmo¬
sphäre begibt sich das Geschick der jungen Veatrtce . Ein
Geschick, das in Situationen voll gegenseitigen Wider¬
spruchs vorbeizieht . . Beatrice wird von ihrem Ge¬
liebten, dem Dichter Filippo , fortgeschickt, da ihn die Er¬
zählung ihres Traumes von einer Schäferstunde mit dem
Herzog schwer verdüstert . Sie geht nach Haus , ihr
Bruder überredet sie, die Ehe mit dem Verlobten (einem
braven Brackenburg) sogleich zu schließen. Beatrice ist
bereit. Da naht der Herzog und ist entzückt von ihrer
Erscheinung. Er scherzt mit ihr . Der Wunsch nach einer
Liebesnacht vorm Ende steigt in ihm auf, seine Hand
streckt sich nach dem Mädchen. Sie aber sagt, wie aus
einem Traum heraus , nur als Herzogin wolle sie ihm
angehören. Und der Fürst , getroffen durch das kecke
Wort , im Bann der Ungewöhnlichkeit, geht darauf ein:

Freut euch, denn morgen seid ihr tot.
Beim Hochzeitsfest stiehlt sich Beatrice davon, sie geht

zurück zu Filippo , seine Gestalt taucht aus den Tiefen
ihrer Seele verlangcnwcckend neu herauf. Sie will ihm
ihre Allbcreitschaft zeigen, sie will, wenn er es wünscht,
mit ihm gemeinsam sterben. Doch als er mit dem Gift¬
becher ernst macht, schaudert ihr . Er leert den Trank,
angeekelt von aller Enttäuschung. Sie stürzt grauen¬
geschüttelt davon. Den Hochzeitsschleier vergaß sie aber,
und der schafft nun die letzte Schicksalssituation.

Der Herzog zwingt sie, gemeinsam mit ihm, den
Schleier dort zu holen, wo sie ihn ließ. Ihm und den
anderen starrt in diesem Raum der Tote als fürchter¬
liches Rätsel entgegen, und eine Frage stellt der Herzog
an Bcatricc:

„Der starb um Dich? Und den verrietest Du,
Und mich um ihn ? Und wiederum ihn um mich?
Was bist Du für ein Wesen, Beatrice?
Sie weiß keine Antwort , hülflos , verängstigt starrt

sie auf das Unheil, das von ihr gekommen und dessen
Wege sie selber nicht erkennt. Der eigene Bruder stößt
ihr den Dolch ins Herz, er versteht nichts von dem allen:
das eine nur weiß er, leben darf sie nicht.

„Was bist Du für ein Wesen, Beatrice ?" So fragen
sie, und so fragen auch wir.

an Trinkwafser zu Grunde gehe. Der Unglückliche soll
einer angesehenen Familie in Wiesbaden entstammen,
und weil er keine passende Beschäftigung im Schutzgebiet
selbst fand, nach Kapstadt habe reisen wollen, wozu ihm
allerdings , nachdem er bereits 5 Monate im Schutzgebiet
gelebt hatte, die nötigen Geldmittel fehlten, so daß er sich
entschloß, zu Fuß weiterznreisen, wobei er sein Ende
fand. — Alwin Braidt ist tatsächlich ein Wiesbadener,
und zwar Sohn des verstorbenen General-Agenten Felix
Braidt , desien Witwe hier noch lebt. Das traurige Schick¬
sal des jungen Mannes wird viel Teilnahme wachrufen.

— Der Aufgang von der Kirchhossgaffe nach dem
nördlichen Stadtteil über die neue Treppen-Anlage ist
nun so weit möglich, als die letztere in diesen Tagen dem
öffentlichen Verkehr stillschweigendfreigegeben worden
ist. Es läßt sich dabei beobachten, wie lebhaft das Be¬
dürfnis einer solchen Verbindung des Inneren der Stadt
mit dem nördlichen Teile derselben empfunden wird und
wie sehr der bisherige , so lange andauernde unfertige
Zustand ein Hemmnis für die Kommunikation derselben
gewesen ist. Aber erst, wenn die noch vorhandenen Reste
von Schutt und Holzgcrümpel, welche die hübsche Anlage
noch verunzieren , ganz beseitigt sind, was hoffentlich
bald, jedenfalls aber doch wohl vor den Osterfeiertagen,
geschieht, wird sich der Verkehr über die „Römertreppe"
durch das Römertor nach allen Seiten hin völlig ent¬
wickeln können.

— Gewerkschaftskartell Wiesbaden. Die am Dienstagabend
stattgefundene Kartellsitznng beschäftigte sich neben Geschäftlichem
mit dem Bericht der Statiitenberatungs-Kommission und hieran
anschließend mit Statutenberatung,- die einzeln durchberatenen
Paragraphen wurden mit einigen Änderungen in der
Kommissionsfaffung angenommen. Ferner wurde beschlossen, von
jetzt ab die Namen der unentschuldigt fehlenden Delegierten nach
jeder Sitzung in der „Volksstimme" bekannt zu machen. In der
letzten Sitzung waren nur 16 Delegierte anwesend.

Verschließbare Bricfabholnngsfächer gewähren
dem Publikum bekanntlich die Möglichkeit, unabhängig
von der Briefbestellung und der gewöhnlichen Briefaus¬
gabe an den Postschaltern die eingegangenen Briefe in
Empfang zu nehmen. Die große Beliebtheit, der sich
die Abholungsfächer bei dem Handelsstanö größerer
Städte zu erfreuen hatten, und der aus zahlreichen kauf¬
männischen Kreisen anderer Orte und Gegenden ge¬
äußerte Wunsch, der Einrichtung allgemeine Verbreitung
zu geben, haßen die Poftverwaltung in neuerer Zeit da¬
hin geführt , diesen Wünschen zu entsprechen. Demgemäß
sind die Fächer nunmehr überall da eingeführt worden,
wo sich eine zu den Einrichtungskosten im angemessenen
Verhältnis stehende Zahl von Teilnehmern vorfanü/Auch
bei uns in Wiesbaden  werden in dem projektierten
Posthausnenban solche Fächer eingerichtet. Die Vorteile
der Einrichtung bestehen im wesentlichen darin , daß die
Abholer nicht auf die Abfertigung am Schalter zu warten
brauchen, sondern jederzeit an ihre Fächer herantreteo
können, um ihnen die Sendungen zu entnehmen. / >

o. „Adler"-Abbruch. Das letzte Stück des Adler-
Hotels , die frühere reformierte Kirche mit Turm , welche
dazu ausersehen war , das Baubureau für den Badhaus-
Neubau aufzunehmen, wird nun auch dem Erdboden
gleichgemacht, nachdem sich herausgestellt hat — erst jetzt?
— daß es von den zwei neuen Straßen angeschnitten wird.
Heute früh wurde mit dem Abbruch begonnen, da die
Stratzenbauten nicht länger aufgeschoben werden sollen.
Der ganze Streit , der vor einiger Zeit wegen des Stehen¬
bleibens dieses Hauses entbrannt war , ist demnach über¬
flüssig gewesen. Das Baubureau wird nunmehr in dem
städtischen Hause Adlcrstratze 1 untergebracht.

— Verhafteter Heiratsschwindler. Ein Heirats¬
schwindler, welcher seit Dezember 1901 von der Königl.
Staatsanwaltschaft München steckbrieflich verfolgt wird,
wurde dieser Tage in Frankfurt a. M. verhaftet. Der¬
selbe nannte sich Fritz Werm, 1864 zu Köln geboren und
stellte sich als Marineleutnant oder Korvettenkapitän vor.
In neuerer Zeit nannte er sich Willi Hartmann . Da
der Festgenommene die Angaben seiner Personalien ver-

Nicht gar so dunkel ist's , was Schnitzler geben wollte.
Ein Jnstinktgeschöpf ist sie, der Jüdin von Toledo ver¬
wandt , ein Weibinstinkt mit dem Intellekt eines Kindes.
Sie folgt einfach jedem Trieb , sie lebt nur im Moment
und gibt sich ihm, ohne Vorwärts - und Rückwärtsdenken.
Ihr Tun spinnt um sie ein Netz, von dem sie selbst nichts
merkt, und grausend, schreckhaft merkt sic es erst, als es
sich zuzieht. Sie kann nicht erklären, sie kann sich nicht
verteidigen . Sie weiß nur , sie tat dies und das, aber
warum und wie es kam, das ist ihr selbst unfaßbar.
Momentanimpulse wirken in ihr wie bet Kindern, die
auch ihr Tun nie im Zusammenhang übersehen können,
nur daß hier — darin liegt die unfreiwillige Tragik —
dies Kinderspiel Tod und Verderben bringt und sie
schließlich selbst vernichtet.

Das wollte Schnitzler. Die Verdichtung dieses kom¬
plizierten Seelengcdankcns durch Gestalten gelang ihm
aber nicht. Er hätte, wäre er wirklich dichterisch hell¬
sehend, uns die Beatrice gleichsam transparent erscheinen
lassen müssen, daß wir mehr von ihrem Inneren er¬
schauen, als sie selbst weiß. Er aber reiht nur eine
Widerspruchssituation an die andere, läßt sie von einer
Marionette agieren und zum Schluß darüber ein kom¬
mentierend Sprüchlein („So nannten wir Dein Tun
Betrug und Frevel , und Du warst ein Kind") sprechen.

Und diesen Spruch legt er keineswegs glücklich dem
Herzog, der durchaus nicht als ein Nachdenklicher charak¬
terisiert ist, sondern als ein Tatenmcnsch, in den Mund.

Die Linien dieses Werkes laufen in die Irre . Aber
Anregung geht von ihm aus , und man kann darüber
träumen.

*

Weder Anregung noch Traum gibt hingegen das
Stück in der Gricchentoga, das „T i m a n b r a" heißt,
von W i l b r a n d t ist und die Krönung des S o r m a -
Gastspiels im Berliner Theater sein sollte.

Ein fatales , anspruchsvolles und dabet lebloses Spiel.
Die Epigonenpveten, die den Mangel an schöpferischem
Gestalten gern durch Bilduugsetiketteu und WeltgeschtchtS-
folie verstecken wollen, wählen mit Vorliebe Helden, die
in der Tradition überragend ein ewiges Leben führen.
Die Wahl wird aber selten dankbar, denn das Bild , das
die Menschen von solchen Persönlichkeitenin der Phan¬
tasie tragen , ist viel reicher und gesteigerter als die arm-



weigert und in seinem Besitze eine erhebliche Anzahl von
ausländischen ungestempelten Briefmarken gefunden
wurde , nimmt die Polizei an, daß man es mit ernem
internationalen Schwindler zu tun hat.

— Verhafteter Kasseudicb. Einer der mutmaßlichen
Täter , welcher an dem Kassendiebstahl bei Philippi und
Kalkbrenner in Frankfurt a. M . beteiligt gewesen zu
sein scheint, wurde am Samstag verhaftet. Es ist ein
gewisser H a r t m a n n , der früher einmal als Hrlfs-
monteur bei der Firma beschäftigt war und erst wenige
Tage vorher die Staatspension Preungesheim verlassen
hatte . In seinem Besitz fand man noch 70 Mk., über deren
Erwerb er sich nicht ausweisen konnte.

— Handelsregister. „Kaiserautomat Wiesbaden, Gesellschaft
mit beschränkter Haftung, hier". H. Wilh. M e i n i n g h a n s ist
-um 31. März 1803 als Geschäftsführer ausgeschieden: statt serner
ftft der Oberkellner Karl Eckel hier zum Geschäftsführerbestellt.
Äie Gesellschaft„Ed. Rosener u. Co., hier", ist aufgelöst. Der bls-
Herige Gesellschafter Eduard Rosener  ist alleiniger Inhaber
der Firma.

— Kleine Notizen. Die V a ka n z e n l i st e für Militär¬
anwärter Nr . 13 liegt in unserer Expedition unentgeltlich zur Ein¬
sicht offen. — Der Heinrich sberg  wird zwecks Herstellung
einer Nutzwasserleitung auf die Dauer der Arbeit für den Fähr¬
verkehr polizeilich gesperrt. — Die Eheleute Glasergehülfe Franz
I l tzi g und Frau , Marie , geborene Häuser hier, Drudenstratze <,
feiern am 5. April das Fest der s i l b e r n e n Hochzeit.

dl. Biebrich. 2. April . Die Prüfung der hiesigen Gewerbe-
und Fortbildung sschule  fand gestern in Anwesenheit
des Herrn Professors Lautz aus Wiesbaden und einer Anzahl ge¬
ladener Gäste statt. Zunächst wurden die in den Zeichensälen aus¬
gestellten Zeichnungen besichtigt. Hierbei sprach sich Herr Professor
Lautz sehr lobend über die geschmackvolle Ausführung derselben
aus . Darnach unterzog er die 5 Klassen der Fortbildungsschule
einer mündlichen und schriftlichen Prüfung . Die Zahl der
Schüler beträgt in der Abendschule 165, in der Vorbereitungs-
zeichcnschule 82 und in der Zeichenschnle für Lehrlinge 129, insge¬
samt 379. — Der Evangelische Kirchengesang-
Verein  beschloß, am Karfreitagabcnd in der Hauptkirche eine
geistliche Musikaufführung zu veranstalten und es haben mehrere
auswärtige Solisten bereits ihre Mitwirkung zugcsagt. U. a.
werden Mitwirken Fräulein Berdow (Sopran , und Herr Krause
(Posaune) aus Wiesbaden, sowie Herr Otto Strub lBiolines aus
Mainz. Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von
20 Pf. erhoben. Des weiteren wurde beschlossen, die aktiven
Damen vom 1. Oktober l. I . ab von Zahlung der Beiträge zu be¬
freien. — Als W e r s t m e i st e r für die hiesigen Werftanlagen
wurde Herr Peter Strauß , bisher Platzmeister in Hcddesdon, met
dem 1. d. M. angestellt. Derselbe hat die Bcr- und Entladungen
auf den am htestge» Ufer löschenden Schissen zu beaufsichtigen und
die Gebühren zu erheben. — Ein stark angetrunkener Gestellungs¬
pflichtiger trieb sich johlend in Mosbach herum. Einem vorüber¬
gehenden Pferd mit Wagen fiel er in die Zügel, wodurch das T,er
scheute, durchging und den leichtsinnigen Menschen so lange rnit-
fortschleifte, bis cs mit aller Wucht an der Umzäunung eines
Kohlenlagers anprallte und zu Fall kam. Der betrunkene
Mensch lag unter dem wilden Pferde und nur den vereinten An
strengungen einiger beherzter Männer gelang es, den leicht
sinnigen Burschen aus seiner gefährlichen Lage zu retten.

* Aus der Umgebung. Anläßlich der von dem Männergesang-
Bercin in B i e r sta d t am versloffenen Sonntag im Gasthaus
„Zum Bären " arrangierten Festlichkeit wurden die Herren
dr . weck. Pfannmüller und Bürgermeister Hofmann zu Ehren¬
mitgliedern ernannt . .

Herr Hauptlehrer Löhr in Hadamar, welcher nach 40-jahrrger
Tätigkeit in den Ruhestand tritt , erhielt den Adler der Inhaber
des Königl. Hausordens von Hohenzollern.

In Dachfenhaufen  fand einen plötzlichen Tod der trotz
seiner 83 Jahre noch sehr rüstige PH. Zehres dadurch, daß ein von
ihm gesälltcr Obstbaum unerwartet nach einer anderen als der
erwarteten Seite siel und den alten Mann znsammenschlug.

* Mainz, 2. April . Rheinpegel:  0 m 47 cm gegen
0 m 45 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
* Hausgottesdieust und Polizei. Der Eigenkätner Julius

Bclch zu Winchenwaldc (Ostpr .) hatte beim Oberver¬
waltungsgericht gegen den Regierungspräsidenten v. Waldow zu
Königsberg (jetzt Obcrvrästdentvon Posen) Klage erhoben, welcher
folgende Tatsache zu Grunde lag: Im April v. I . wollte Belch in
leinem Hause Gottesdienst abhalten. Der Amtsvorsteher versagte
die Genehmigung dazu aus baupolizeilichen Gründen , und auch

die von Belch eingelegten Beschwerden hatten beim Landrat und
Regierungspräsidenten keinen Erfolg. Nun erhob ?̂ lch gegen
diesen Klage mit der Begründung, daß der Polizei kein Recht zu¬
stehe, die Zusammenkunftin feinem Hause zu verbieten. Er habe
nicht öffentliche oder politische Angelegenheitenbehandeln wollen,
sondern nur religiöse Verrichtungen vornehmen wollen. Wenn me
Polizei berechtigt wäre, derartige Versammlungen zu verbieten,
so könnte sie auch Hochzeiten oder Ktndtaufen in einem Hause
untersagen. Das Oberverwaltungsgericht erkannte auch zu
Gunsten des Kätners Belch und setzte die Verfügung des
Regierungspräsidenten zu Königsberg außer Kraft.

Permi schles.
* Bon dem Innern des Reichskanzler-Palais in der

Wilhelmstratze entwirft ein Korrespondent der „Köln.
Ftg " folgende Schilderung : Wenn man den geräumigen
Flur des linken Flügels mit den drei dorischen Säulen
durchschritten hat, gelangt man durch zwei andere Raume
in das jetzige Speisezimmer, wo Graf Bülow und seine
Gemahlin täglich ihre Mahlzeiten einnehmen. Dies ist
der Raum , in dem Fürst Bismarck früher arbeitete . Im
Speisezimmer steht von der Einrichtung , die Bismarck
benutzte, nichts mehr. Der Raum ist für seinen heutigen
Gebrauch hergerichtet. An der Hinterwand befindet sich
ein Kamin, auf dem nach italienischer Art ein buntes
Wappen angebracht ist) an den übrigen Wanden sieht
mau Gemälde im Stile der älteren Venezianer — un
ganzen Palais fällt der Geschmack für die venezianische
Schule auf. Ein wertvolles Stück ist der riesengroße
Gobelin, der die linke Wand fast ganz bedeckt. Ein
Kredenz von schwarzbraunem Holz birgt reiche Schatze
Silbergeschirrs . Die Wand rechts schmückt ein großes
holländisches Stillleben , gezeichnet„Weenix, Amsterdam.
Im ersten Stockwerk findet man neben dem großen weiß-
goldenen Saal , wo 1878 der Berliner Kongreß abge¬
halten wurde , ein Zimmer , das der persönlichen Er¬
innerung an Bismarck gewidmet ist. Hier finden sich die
von ihm benutzten Möbel und Schreibgeräte . Ein älterer
Schreibtisch ist aus Mahagoniholz , ein Zylinderschreib¬
tisch zum Ausziehen, wie wir ihn von Grotzväterzeiten
her kennen) ein neuerer sogenannter Diplomaten¬
schreibtisch ist nicht groß und mit rotem Tuch überzogen.
Auf ihm liegen noch die Gegenstände, mit denen der
Fürst arbeitete : Gänsefedern (zum Teil arg zerschlissene)
in einem weiß-porzellanen Schreibzeug, große Bleistifte,
ein Schreibblock mit lila Deckel, ein Licht in altertüm¬
lichem Ständer , ein Kalender in Bronzerahmen und
merkwürdig unförmliche große Zündhölzer in Büchschen,
sowie ein großer weißer Obelisk mit Uhr . Auf beiden
Seiten stehen Regale, die noch ganz mit weißem Schreib¬
papier und länglichen weißen Umschlägen angefüllt sind.
Die Mitte des Raumes nimmt ein länglicher grüner
Tisch mit Stühlen ein, die mit grünem Sammet über¬
zogen sind. Die Wände schmücken Bildnisse der Kaiser
Wilhelm I . und Wilhelm II ., sowie ein großes Bild des
Fürsten Bismarck selbst. Jenseits des Kongreßsaales
gelangt man durch den prachtvollen Bibliothekraum , wo
insbesondere die sehr reiche historische und Memoiren¬
literatur fesselt, in das Arbeitszimmer des Grafen
Bülow . Es liegt wieder mit der Aussicht in den Garten
nach hinten , gerade über dem jetzigen Speisezimmer.
Hier sieht alles eleganter und moderner aus , der leise
Hauch von Altväterischemfehlt, der des Fürsten Arbeits¬
gerät umwehte. Auf dem Schreibtisch, der mit blauem
Tuch überzogen ist und die Spuren langen Gebrauchs
zeigt, stehen viele Photographieen bedeutender Persön¬
lichkeiten, worunter neben Erinnerungen an Paris,
Bukarest und Rom Bilder des Kaisers häufig sind. Das
Schreibgerät ist von Glas , elegant und massiv. Wohlge¬
ordnete Bleistifte, Rotstifte, Papiermesser, Petschafte,
allerhand kleine Utensilien mit geschnitztem Elfenbein¬
griff liegen vor der großen schwarzen Mappe, die mit
einer Krone geschmückt ist. Eine Bronzebüste Bismarcks
steht rechts vom Schreibtisch, eine Nachbildung der
Reiterstatue Marc Aurels links . Seitlich hat der Tisch

einen Auszug, auf dem Bücher aufgehäuft sind. Ein
großer rotbezogener Sessel steht vor dem Tisch. Gleich
hinter diesem befindet sich eine Bücherei, neben ihr au)
einem kleinen Tische steht die bekannte Zeichnung „Völker
Europas wahrt eure heiligsten Güter ." Am Eingang
des Zimmers steht ans marmorner Säule die Kopie der
berühmten Augustus-Statue , ein Geschenk der deutschen
Kolonie Roms an den scheidenden Botschafter v. Bulow
1897. Ein rotes Sofa mit mehreren Sesseln und einer
Lampe bildet eine gemütliche Ecke. Dieser Raum ist
eigentlich der anheimelndste im ganzen Palais , und man
könnte, wenn man nicht wüßte, daß der Reichskanzler
hier arbeitete, eher vermuten , daß ein vornehmer Ge¬
lehrter und Kunstfreund hier Hause.

* Klciderluxus . Im Jahre 1678 gab der große
Herzog Ludwig VI . von Hessen eine gegen den falschen
Luxus gerichtete neue Kleiderordnung mit folgender Ein¬
leitung : „Wir sehen, Gott erbarm es ! mit betrübtem
Aug', sonderlich zu Sonntag und bei Haltung des Herrn
Nachtmahl, Hochzeiten und Kindtaufen solche Pracht an
jung und alten Dirnen , Haußtöchtern und Dienstgestnd
mit schwartz seiden Kappen tragen , langen llbermutzen
mit vermutzten stumpfen Ermeln , weisen Schuen, naken-
den Armen oder mit weiß überzogenen Ermeln , welche
dann 2, 3, 4 und mehrmalen mit schwartz oder roth seiden
Band umbunden und gebunden seind, daß solchem Gottes
gerechten Zorn und besorglich große Landplagen nach
sich ziehenden Ubermuth zu steuern, manch christlich Herz
und die Eltern solcher Dirnen selbst seuffzen und
wünschen; detzwegen höchlich desideriret wird , weil ohne
hochobrigkeitlich ernstes Einsehen und gemeines Verbott
und Straff solche Üppigkeit und Hoffart sich nicht dämpfen
lassen will, eine solche Kleiderordnung zu machen, dar¬
nach ein jeder sich zu achten und keiner dem andern es
gleich oder vorthun , ja keine Tochter oder Magd den
Eltern vorzuwerfen haben möge, diese oder jene trügen
sich doch auch so, ob sie dann nicht auch thun sollte wie
andre Leute und was solcher trotziger und stoltzer Worte
mehr sind, womit sie den Eltern das Geld abschwätzen,
dieselben betäuben und sich so stoltz aufmützen, wenn sie
gleich kein gut oder so viel Hembd am Leib haben, als ein
Pfau , wodurch die Eltern in Schuld und Ungeduld und
Verderben geraten ."

Kleine Chronik.
In der Nähe von Zeebrugge sind Teile eines

Ostender Fischerbootes, welches seit dem 24. März über¬
fällig war , an Land gespült worden . Die fünf Mann
der Besatzung  scheinen u m g e ko m m e n zu sein.

Im Königl. Dachauer  Staatswald (Buchwalö)
brannten bei Wiedenzhofen  etwa sechs Tagwerk
Wald, meist jüngere Bestände, ab. Den aus den Nach¬
barorten herbeigeeilten Feuerwehren und den anwesen¬
den Waldarbeitern gelang es, eine weitere Ausdehnung
des Brandes zu verhindern.

Im Konsumverein der Staatsbahn¬
beamten in Wien  ergab sich ein Defizit  von
188 867 Kronen. Um den Fortbestand des Konsumvereins
zu sichern, bewilligte die NiederösterreichischeEskompte-
gesellschaft ein Darlehen von 200 000 Kronen.

Bei dem gestern in Paris  stattgefundenen Degen¬
duell  zwischen dem Dichter Marcel P r e v o st und dem
Bruder seiner ehemaligen betrogenen Geliebten wurde
der letztere am Arm verwundet . — Das ist die Gerechtig¬
keit im Zweikampf.

In Udine stürzte  in Palmanova der von der
Republik Venedig 1750 erbaute Aquädukt,  der zum
Nationaldenkmal erklärt worden war , ein.  Es wurden
gerade Ausbesserungen daran vorgenommen. Menschen
sind Nicht zu Schaden gekommen.

Aus Madrid  wird telegraphiert : Das Dorf
Befände  in der Provinz Leon wurde von einer

ließe Nachzeichnungdes Poeten . Und verstimmt fühlen
wir den großen Anspruch und die große Ohnmacht des
Dichtermannes.

Wilbrandt hat sich an Sokrates vergriffen und au
Platon . Sokrates wird bei ihm zu einem gemeinplätzlichen
Schwätzer und mäßigen Witzling, und Platon zu einem
unselbständigen Jüngling , der Liebe girrt und Verse
macht. Und — hier liegt der nicht schwer genug zu
tadelnde Stilungeschmack dieser Arbeit — der Unterijang
des Sokrates wird nicht aus Zeitströmung und Welt¬
krisen, Götzendämmerung und Morgenröten neuen Tages
dichterisch gedeutet, sondern in kümmerlicher Verklem-
lichung mit den dürftigsten Mitteln der theatralischen
!Hausapotheke herbeigeführt. Sokrates geht in dieser
Auffassung nur an der Rache eines Weibes zu Grunde.
Weil er den Platon zu sich gezogen und ihn seiner ver¬
brecherischen Liebe zum Weib seines Bruders Timandra
(abwendig gemacht, stiftet sie eine Jntrigue an , die den
Weisen vor das Gericht, in den Kerker und m den Tod
(bringt. Und der fortzeugende Fluch dieser Theatralik
ist daß nicht einmal das reine , hohe Sterben des Sokra¬
tes von den Coulissenblasphemieen verschont wird.
Timandra mutz in dieser Scene noch einmal reuegeplagt
ansgehen, und sich an dem Giftsymposion (Wilbrandt hat
vorsichtshalber einen ganzen Krug bereu stellen lassen)
beteiligen. Das ist recht böse Frauenbewegung und war
wenig geeignet, die ohnehin erheblich geschmälerte Freude
am Wiedersehen mit der Sorma , die wandernd viel ver¬
lor , zu erhöhen. #

Nach künstlicher Renaissance und künstlichem
Grieckientnm sollte ein echtes Renaissancespiel entschädi-
aen Dem Zug nach Kuriositäts- und Kulturfinessen
kolaend hatte man die Komödie des Giordano
Bruno „Jl Canöelajo"  ausgegraben , aufgefrischt,
leider auch, der Zensur gehorchend, nicht dem eigenen
Triebe allzu peinlich chemisch gereinigt, und die Lesstng-
Gesellschaft führte sie unter dem Titel „D i e B r ü d e r -
s cha s t", übersetzt und bearbeitet von C. Dicttrich und
Philipp 'Spandom , in einer Matinee auf.

Es gab leider eine sanfte Enttäuschung. Das
Eharaktcristische au dieser Zettsatire, die die Früchte der
Narrheit vom Baum der Erkenntnis schüttelt, allerlei
Torheiten , Geckentum, Schürzenjägerei, Habsucht, Gold¬
macherei und Aberglauben, Pedanterie und gelehrte
Hossart durch stehende und dem Literaturkundigcn wohl-

bekannte Typen verspottet, — das Charakteristische daran
liegt in der stupenden Ungeniertheit , mit der das Allzu-
mcnschliche entblößt wird . Der Grobianismus mit
Pritsche und Hemdzipfel und der turpissimis natu-
ralibus tobt sich aus , wie auf einer Jan Steeuschen
Bauernkirmes.

Das ist zum Lesen ergötzlich, auf der Bühne aber
heute kaum mehr uiöglich, und was Unbefangenen harm¬
los erscheint, wie die Citierung des nun einmal unum¬
gänglichen „Mastdarms ", dabei sogar wittert der Zensor
alsobald Unrat , die Schere fliegt, ritsch, ratsch, der Mast¬
darm wird abgeschnitten. Wenn es noch der Blinddarm
gewesen wäre!

Sv blieb also nur ein dürres Gerippe übrig . Und
die Hauptscene, in der der verliebte Geck, statt seiner
Holden, seine eigene, teure Gattin im Dunkeln vorgesetzt
bekommt, dann auf der Straße von verkappten Galgen¬
vögeln verhaftet wird , während seine Frau mit einem
Galan davongeht, verpufft, weil die „munteren Reden",
die diese ethischen Ereignisie begleiten, des Safts be¬
raubt sind.

So mußte der arme Giordano Bruno , den die hohe
Obrigkeit anno 1600 auf dem Campo det siori zu Rom
schon einmal mit dem Feuer übel mitgespielt hat, noch ein¬
mal die läuternde Flamme des Gesetzes kennen lernen.
Und der Berliner Giordano Bruno -Bund , zur Hebung
der Weltanschauung gegründet, verhüllt sein Haupt.

#

Auch die Oper war — es schien die höchste Zeit —
novaruin rerum cnpida . „Luise" von Charpeutier
ist zwar eigentlich nur für Berlin res iiova . Wer es
von früher , vor allem, wer es von Paris kennt, merkte,
daß diese Gattung nicht für den Export paßt. In Paris,
in der Weltausstellungssphäre, bezauberte das Spiel mit
tausend Reizen. Hier schien es verblaßt und künstlich
aufgeschmintt, und der Schimmer der „grande ville"
schien nur Theaterfeuerwerk. Das Publikum blieb kühl.

Eine freundliche Aufnahme ward dem Opern -Ein-
akter „D a ö w a r i ch" von Leo B l e ch. Ein Werklein,
gleichzeitig viel bestechend und sehr einwandsvoll . Sym¬
pathisch berührt die Neigung zu Mozartschen Jdyllcn-
terten , Rosenpflücken, Schleifenbiuden, a bisserl Liab,
a bisserl Treu , a bisserl Falschheit. Aber das Pastorale,
das nach zierlich heiteren Weisen verlangt , wie sie d'Albcrt
in der „Abreise" glücklich fand, wird meistersingerlich
instrumentiert , in raffinierter Orchesterkoloristik, und die

böse Nachbarin bekommt eine komplizierte Beckmesser-
Charakteristik zu singen. Diese Musik besitzt an sich
Qualitäten . Leo Blech hat eine nicht gewöhnliche, musika¬
lische Palette . Aber ohne Stil und Taktgefühl wendete
er sie an. Er wirft sein Gold aus dem Fenster . Unter
Kuratel mit ihm! Spectator.

Königliche Schauspiele.
Mittwoch,  den 1. April , Gastspiel des Herr»

Ziegler  und erster theatralischer Versuch von Fräu¬
lein Maren: „Kabale und Liebe". Bürgerliches
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich v. Schiller.
Regie: Herr K ö ch y.

Schillers „Luise" ist diejenige Frauengestalt seiner
Dramen , die uns am meisten von ihrem wirklichen
Dasein — nicht nur ihrem Bühnenleben — überzeugt.
Versetzen wir uns in die Sprechweise der Zeit, so liegt
in diesem Bürgermädchen wohl etwas Reifes , nie aber
eine Schönrederei auf Kosten der Natürlichkeit. Es sind
„Kabale und Liebe" und „Die Räuber " daher auch die
einzigen Stücke Schillers , an die wir getrost mit unseren
modernen Augen herantreten können, ohne durch eine
ganz andere Art der Dialogführung aus dem Konzept
gebracht zu werden, falls wir nicht ein historisches oder
rein ästhetisches Interesse mitbringen . Und deshalb vor
allem ist „Luise" ein guter Prüfstein , auch für unsere
Schauspielkunst. Diese Luise, mit ihrer schüchternen
Liebe, bald an eine Ottegebe erinnernd , mit ihrer herben
Wahrheit au die Maria Magdalena Hebbels, bietet der
Darstellerin ein weites Feld , selbst ihre ersten tastenden
Versuche zu verwerten . Alle Seiten mädchenhaften Emp¬
findens kommen hier zum Ausdruck, und es liegt ganz
und gar bei der Künstlerin , wie viele dieser Züge sie
uns geben will oder kann, und wie viele sie uns vorent-
hült. Fräulein Maren,  die wir noch für sehr jung
halten, konnte natürlich ihre Rolle nicht ausschöpfen.
Selbst wenn Frau Marie Seebach als Lehrerin noch viel
berühmter wäre, hätte sie ihr nicht geben können, was
erst eine reichere Erfahrung im Leben hervorzaubert.
Wir mußten also in der Darstellung der Luise mit dem
vorlieb nehmen, was die noch wachsende Jugend zu geben
vermag. Da paart sich denn so unmittelbar der höchste
Ton der Leidenschaft mit einem Hauchen, das etwa als
Resignation empfunden werden soll, wie hastiges Zu¬
greisen und bittere Enttäuschung im Seelenleben des
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furchtbaren Feuersbrun st heimgesucht. 32
Häuser und 41 Viehställe sind eingeäschert worden. Die
meisten Einwohner haben ihre ganze Habe verloren.

Ketzte Nachrichten.
zeontinental - Telegraphen - Kompagnie.

Berlin , 2. April . Der „Lok.-Anz." meldet aus Rom:
Die „Tribuna " will wissen, König Eduard  werde
seinen Aufenthalt in Neapel dazu benutzen, um dem
König und der Königin zwischen dem 27. und 30. April
einen Besuch abzustatten. — Aus Konstantinopel
.wird gemeldet: Auf Befehl des Sultans werden in
'Deutschland zwölf Mitrailleusen gekauft.

London, 2. April . Die „Morning Post" meldet aus
Langer:  Die Straße nach Fez ist gesperrt, da em
Kamps zwischen den Stämmen Beni-Hassan und Scher-
Aghda stattfindet : auch die Straße zwischen Tanger und
Tetuan ist noch nicht frei. Aus verschiedenen Bezirken
laufen Nachrichten von Unruhen ein, während sich die
Regierung untätig zeigt.

Algier, 1. April . Eine Depesche aus D s che m a n
meldet Einzelheiten über den überfall , welcher kürzlich
von 150 Mann be§ Stammes Uladdjerir bei Kosa-
r e l a z u g auf eine von Spahis und Schützen begleitete
Karawane gemacht wurde. Der Kampf dauerte von elf
Uhr vormittags bis 6 Uhr abends. Die Franzosen
kämpften, bis sie keine Patronen mehr hatten, dann kam
es zum Handgemenge. Die Kamele wurden von den An¬
greifern genommen, ihnen aber wieder abgejagt. Schließ¬
lich blieben die Uladdjerir Herren des Platzes. Die Fran¬
zosen hatten 9 Tote und 13 Verwundete, darunter einen
Offizier. Zwei werden vermißt , von denen einer in¬
zwischen sterbend aufgefunden wurde. Auch die Angreifer
hatten schwere Verluste. Acht Tote ließen sie auf dem
Platze, die anderen Toter: und Verwundeten führten sie
auf 40 erbeuteten Kamelen hinweg.

New-Iork , 1. April . Nach einer Depesche aus San
Domingo  vom 29. März ist die Lage in der Stadt un¬
verändert. Keine fremden Kriegsschiffe sind anwesend.
Die Einwohner von San Cristobal schlossen sich dem Auf¬
stande an. Tie Verbindung der Stadt sowohl durch den
Landestelegraph, wie durch das Kabel ist unterbrochen.

Trcnto« (New - Jersey), 1. April. Der Morgansche
S chi f s s t r u st beantragte heute eine Ergänzung der ursprüng¬
lichen Eintragungsnrkunde der Gesellschaft, welche dahin geht,
daß die Gesellschaft mit der Regierung der Unionstaaten oder den
Regierungen der einzelnen Staaten der Union oder den Be¬
sitzungen der letzteren oder ausländischen Regierungen Verträge
abschlietzen dars und die Befugnis erhält, ihre Schiffe oder anderes
Eigentum an diese Regierungen, für welchen Zweck immer, sei es
für Flottenzwecke oder solche militärischer oder sonstiger Natur,
\u verkaufen oder zu vermieten.

Depeschenbureau Herold.

Berlin , 2. April . Die Abreise des Kaisers nach
Kopenhagen  ist gestern abend 11 Uhr 25 Min . vom
Lehrter Bahnhofe ans erfolgt. Heute morgen 7 Uhr traf
der Kaiser in Kiel ein, von wo er unverzüglich die
Weiterreise nach Kopenhagen antrat.

Berlin, 2. April. Zum Direktor der neuen militär-technischen
Akademie wurde Oberst Kersting,  Abteilungschef bei der
Artillerie-Prüsungs -Kommission ernannt . — Aus Kiel  wird dem
«V. T." telegraphiert, daß die heimische Schlachtflotte unter dem
Prinzen Heinrich  ihre Ubungsfahrt bereits begonnen hat.
Dieselbe erwartet, die Ostsee durchquerend, die kaiserliche Flottille,
um dem Kaiser  auf hoher See Gefechtsbilder vorzuführen.

Berlin , 2. April . Aus Paris  wirb dem „B. L.-A."
telegraphiert: In hiesigen diplomatischen Kreisen wird
mit ziemlicher Bestimmtheit behauptet, daß der Militär-
Attache der hiesigen russischeir Botschaft, Oberstleutlrant

Lazarew, in regen Beziehungen zu den hiesigen Mit¬
gliedern des mazedonischen Comitds steht und dabei eine
Haltung beobachtet, die der offiziellen russischen Politik
direkt zuwiderläuft . Die hier weilenden bulgarischen
Offiziere, die bei Lazarew aus - und eingehen, machen
keinen Hehl daraus , daß trotz aller Anstrengungen der
Mächte doch ein Aufstand in Mazedonien ausbrechen
werde. Es wird sogar erzählt, daß Lazarew dieser Tage
dem bulgarischen Emigrant Petrow , einem früheren
Lehrer in Mazedonien und jetzigen Mitglied« des maze¬
donischen Co mitäs in Paris , einen Betrag von 20 000
Francs zur Übermittelung nachMazedonien ausgehänd 'gt
habe. Wie weiter aus Belgrad  gemeldet wird, hat
angesichts der drohenden Haltung der Albanesen gegen¬
über der serbischen Bevölkerung Altserbiens die serbische
Regierung in Konstantinopel Vorstellungen erhobeir.^ Tie
Albanesen treffen Vorbereitungen, um auch die Stadt
Prizrend zu überfallen . Auch in Gilan wurde ein neu
angestellter serbischer Gendarm von Albanesen ermordet.
Aus dem südlichen Mazedonien wird gemeldet: Ein bul¬
garischer Bandenführer ist in ein serbisches Kloster em-
gedrungen urrd hat einen Mönch ernwrdet. Tie Alba¬
nesen, die Mitrowiya besetzt halten, telegraphierten an
deir Sultan nicht eher zu ruhen, bis derselbe die Durch-
führrmg der Reformen aufgebe und alle neuen christ¬
lichen Gendarmen entlasse. — Wie verlautet, wird sich
ein Belgrader Chirurg zu dem verwundeten russischen
Konsul nach Mitrowitza begeben. Nach einem Telegranun
des „Berliner Tageblatt " ist dessen Verwundung schwer.
Der türkische Großvezier sprach dem russischen Botschafter
namens des Sultans sein Bedauern aus.

Berlin , 2. April . Die letzten Nachrichten aus der
Mandschurei lauten , wie der „Lokal-Anzeiger" aus
Petersburg  berichtet , wenig erfreulich. Die Über¬
fälle der russischen Abteilungen durch Chinesen nehmen
zu und neue Unruhen werden erwartet.

Madrid , 2. April. Die Präsenzstärke der Armee  wurde
für dieses Jahr cmfQOOOOäHann  festgesetzt. — Die Steuer¬
einnahmen  pro März haben einen Mehrertrag von 2 Mill.
Pesetas ergehen.

Tanger , 2. April . Die letzten Nachrichten aus Fez
besagen, daß der Prätendent nach Teza zurückgekehrt ist,
wo er sich augenblicklich noch befindet. In der Hauptstadt
finden häufig Zusammenrottungen und blutige Streitig¬
keiten statt, die von der bedenklichen Gärung zeugen,
welche unter der Bevölkerung herrscht. Zahlreiche
Stämme in der Umgebung von Fez liegen mit einander
im Kampfe. Die Wege sind völlig unsicher und die Frem¬
den, welche beabsichtigten, die Stadt zu verlassen, haben
den Plan aufgegeben. Die Lage ist ernster geworden und
selbst die marokkanischen Beamten drücken ihre Besorgnis
aus . Die Riffkabylen haben sich nunmehr zu Gunsten
des Prätendenten erklärt und offen für diesen Partei
ergriffen.

M . Berlin , 2. April . Bei dem gestrigen Auto¬
mobil - Rennen zu Nizza  wurde der Mercedes-
Wagen des Grafen Zborowski gegen eine Mauer ge¬
schleudert. Der Graf und sein Chauffeur aus Cann¬
statt schlugen gegen die Mauer . Ersterem wurde der
Schädel zerschmettert, so daß der Tod auf der Stelle ein¬
trat , während letzterer an den Verletzungen nach kurzer
Zeit verstarb.

hd . Berli «, 2. April . Durch Großfeuer  wurden im Brühl
zu Leipzig in einem alten Gebäude 6 0 0 0 0 Felle  der Rauch-
warenhandlung Schücku. Christensen vernichtet.  Die Felle
waren versichert. — Wie der „Tägl . Rundsch." aus Hamburg
telegraphiert wird , herrschte dort Mittwoch, abwechselnd mit
Sonnenschein und Regen, ein furchtbares Hagel¬
wetter.  Haselnußgrotze Hagelschlosfen bedeckten die Erde. Nach
einer gestern in Hamburg veröffentlichten Statistik sind im sturm-
reichen Monat Februar 98 Schisse vollständig verloren gegangen.

— Im hiesigen königlichen Schauspielhaushat gestern abend das
vteraktige Schauspiel «Die Schloßherrin"  von Alsred
Capus bei seiner ersten Aufführung eine sehr freundliche Auf¬
nahme gefunden. Nur zum Schluß wurde der lebhafte Beifall
etwas bestritte». Die Darstellung war gut. — In L ü b e ck sind
die Steinsetzer wegen verweigerter Lohnerhöhung in de» Ausstand
getreten.

wb. Berlin , 2. April. Das „B. T." meldet aus H a m S u r g :
zwischen dem General Gladischew und dem Grafen Tsernabiew
fand gestern bei Bergedorf ein Säbelduell  statt . Nach
12 Minuten erbitterten Kampfes wurde Gladischew schwer ver¬
wundet. — Im Anschluß an die Niederlegung von Kränzen im
Mausoleum zu Friedrichsruh  fand abends eine imposante
Bismarck-Gedenkfeier statt.

wb. Berlin , 2. April. Das Kessel- und Maschinenhausder
Baioper Maschinenfabrik wurde in der vergangenen Nacht durch
ein Grotzfeuer  vernichtet. — Die „Boss. Ztg." meldet aus
Lübeck:  Die Steinsetzer und Rammer, sowie derenHülfsarbeiter
treten wegen verweigerter Lohnerhöhung in den A u s sta n d.

wb. Berlin , 2. April. Die «Boss. Ztg." meldet aus London:
Bei der gestrigen Rudcrwcttfahrt der Universi¬
täten Oxford und Cambridge  auf der Themse trug
Cambridge einen leichten Sieg davon.

wb. London, 2. April. „Daily Telegraph" meldet aus Aden:
Der englische ForschungsreisendeBury wurde im Marangebirge,
120 englische Meilen nordöstlich von Aden, von Beduinen in ver¬
räterischer Weise überfallen und nebst dem größeren Teile seiner
aus neun Mann bestehenden Eingeborenen- Begleitung ver¬
wundet.

Nolksrvirtschaflliches.
Weltausstellung in St . Louis 1901. Uber seinen Empfang

beim deutschen Kaiser hat der Präsident der Weltausstellung zu
St . Louis 1904, Governor Francis , folgendes Kabeltelegramm am
9. März an die Ausstellungslcitung gesandt, dessen Wortlaut durch
die jetzt aus Amerika eingetrosfenenZeitungen bekannt wird:
Fünfzig Minuten Audienz beim Kaiser, ganz privatim, nicht ein¬
mal der Botschafter war anwesend, Ganz Berlin betrachtet dies
als eine ungewöhnliche Ehre. Der Kaiser zeigte sich außerordent¬
lich liebenswürdig, bemerkenswert gut informiert, sehr auf¬
richtig, patriotisch und besonders interessiert für die Ausstellung.
Er will verschiedene Kostbarkeiten aus seinem Privatbesitz zur
Ausstellung schicken, er drückte seine Bewunderung und Freund-
schast für das amerikanische Volk aus. Ich frühstückte bei General¬
kommissar Lewald, wo ich 25 der bedeutendsten Industriellen traf.
Um 51/" Uhr werde ich mit unserem Botschafter Tower beim
Reichskanzler v. Bülow empfangen, um 0ll2 Uhr beim Minister
des Auswärtigen , Richthofen. Ich diniere mit Richthofen, um
8 Uhr komme ich mit mehreren Ministern zusammen, um 11 Uhr
abends reise ich nach Brüssel.

Frachtmarkt z« Wiesbaden vom 2. April. 100 Kilo Hafer
14 Mk. 40 Pf . bis 15 Mk., 100 Kilo Richtstroh8 Mk. 40 Pf. bis
4 Mk. 80 Pf ., 100 Kilo Heu 6 Mk. 60 Pf. bis 7 Mk. 40 Pf. Ange¬
fahren waren 12 Wagen mit Frucht und 11 Wagen mit Stroh und
Heu.

Frnchtmarkt z» Limburg vom 1. April. Roter Weizen per
Malter 13 Mk. 88 Ps., per 100 Kilo 17 Mk. 81 Pf., Korn per
Malter 10 Mk. 64 Pf ., per 100 Kilo 14 Mk. 18 Pf., Hafer per
Malter 6 Mk. 88 Pf., per 100 Kilo 13 Mk. 76 Pf.

Geldmarkt. KursberichtderFrankfurlerBörse
vom 2. April , mittags 12V- Uhr. Kredit-Aktien 217.30, Diskonto-
Kommandit 181.80, Staatsbahn 194.30, Lombarden 14.20, Laura-
hiitte 225, Bochumer 194.70, Gelscnkirchener 186.70, Harpener
185.30. Tendenz: still.

W i e n , 2. April . Österreichische Kredit-Aktien 688.25, Staats^
bahn-Aktien 694, Lombarden 48, Marknoten 117.08. Tendenz:
träge ._
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Kinöes oft ohne jeden Übergang dicht beieinander liegen.
Es fehlen eben noch die Mitteltöne , jene Übergänge, die
aus Accorden erst eine Melodie machen. Daß Fräulein
Maren auch noch bisweilen in sichtbarer Verzweiflung
mit ihren eigenen Gliedern ringt , ist ebenfalls ein Zeichen
der Jugend . Es dürfte sich in vielen fleißig gespielten
Dienstbotenrollen legen. Ja , man kann deshalb zwei¬
feln, ob es im Interesse der jungen Künstlerin ist, sie
gleich vor Beginn ihrer Laufbahn in einer so aus¬
zuarbeitenden Rolle vor ein großes Publikum zu stellen.
Zuletzt dient es beiden wohl nicht, weder ihr , noch dem
Publikum. Dennoch darf man Fräulein Maren zu ihrer
Leistung gratulieren als einer ihrem Studiengang voll¬
kommen entsprechenden. Sie bringt das mit zur Bühne,
was jedem Künstler vor allem von nöten ist: eine schöne
Begeisterung zur Sache. Wenn sie alle ihre Mittel , so
das weite Offnen der doch noch wenig sagenden Augen,
das Stürmen über die Worte und die Bewegungen hin¬
aus, gebändigt haben wird , soll sie sich wieder als Luise
zeigen, und wir werden ihr sagen, was ste vom Lebe»
für ihre Kunst gelernt hat. Herr Ziegler  war ihr
Partner . Leider gelten für ihn auch noch viele Kriterien
des Anfängers , wenn schon man mehr bei ihm erwarten
sollte. Seine ungebändigte Sprechtechnik verführt ihn
dazu, die Leidenschaft durch Schnellsprechenzu markie¬
ren. Daß damit die Worte keinen Inhalt erhalten , ist
klar. Es wäre von ihm zu sagen, er spielt zwischen den
Worten, nicht mit den Worten . Ist das eine Unart , so
kann sie ihm abgewöhnt werden, denn sonst fehlt es nicht
»rr Mitteln . Das aber müßte bald geschehen. Nsnr.

Aus Kunst und Leben.
vr . T . Wieder ei« « eues Serum gegen Tuberkulose.

Die Meldungen von neuen Entdeckungen zwecks Be¬
kämpfung der wichtigsten ansteckenden Krankheit haben
sich in letzter Zeit dermaßen vermehrt , ohne eine wirkliche
Entscheidung gebracht zu haben, daß man sich damit be¬
gnügen muß, sie einfach als Tatsachen zu berichten und
abzuwarten, ob eine dieser Neuheiten endlich einen
großen Fortschritt bringen werde. In der letzten Sitzung
der Pariser Akademie der Medizin ist wieder einmal
von einem neuen Serum gegen die Tuberkulose die Rede
gewesen, das von einem Arzt in Nimes, vr . Vtguier de
Maillaine, hergestellt und in Versuch genommen worden
ist. Dieser Arzt ist dabei von der Wahrnehmung aus¬

gegangen, daß die verschiedenen Geflügelarten eine auf¬
fallende Widerstandsfähigkeit gegen die menschliche
Tuberkulose besitzen und hat daraus gefolgert, daß in
ihrem Blutserum irgend ein Stoff enthalten sein dürfte,
der ihnen diese Eigenschaft verleiht . Bestärkt wurde er
in dieser Ansicht durch die Feststellung, daß der Kochsche
Bazillus sich in Serum von Geflügel nicht entwickelt. Er
führte danach eine Reihe von Experimenten aus und
überzeugte sich, daß das Geflügelserum, wenn es nach
einem bestimmten, genau vorzuschreibenden Verfahren
zubereitet wird , einen sehr bedeutenden Wert zur Hei¬
lung wie zur Vorbeugung der Tuberkulose bei anderen
dafür empfänglichen Tieren besitzt. Nachdem er zuerst
seine Versuche mit Meerschweinchen angestellt hatte,
machte er eine weitere Probe an sich selbst und an einem
gesunden Mitglied seiner Familie , dann aber an sechs
mit Tuberkulose behafteten Patienten . Diese Kranken
befanden sich im ersten oder zweiten Stadium des Lei¬
dens. Nach fünf Einspritzungen waren zwei fast geheilt,
drei wesentlich gebessert, einer weder besser noch schlim¬
mer geworden. Nach der Einspritzung stellt sich ein
Wärme- und Schmerzgefühl hinter dem Brustbein ein,
um so stärker, je weiter die Schwindsucht vorgeschritten
ist. Entzündungen an der Stelle der Impfung erfolgten
nicht. Bei akuter Tuberkulose waren bleibende Erfolge
nicht zu beobachten, wenngleich eine günstige Einwir¬
kung zu erkennen war . Der Husten und der Answurf
ließen nach, und die Nahrungsaufnahme besserte sich,
so daß dem Serum von seinem Entdecker mindestens ein
erheblicher Kräftigungswert beigemessen wird.

vr . T . Ein Mann ohne Kehlkopf. Professor von
Hacker hat der wissenschaftlichen Arztegesellschaft zu Inns¬
bruck einen 62-jährigen Mann vorgestellt, dem er ohne
Betäubung den an Krebs erkrankten Kehlkops vollständig
herausgenommen hatte. Die Operation wurde in der
Weise bewerkstelligt, daß die Schleimhaut mit einer
Lösung von Antipyrin und Cocain bepinselt und die
Weichteile mit einer Akoinlösung durchtränkt wurden.
Der Kranke überstanb den Eingriff trotz seines Alters
durchaus gut, und es traten weder Fieber noch die sonst
so häufigen Erkrankungen der Lunge ein. Seit der An»
fang Oktober stattgehabten Operation hat er um 10 Kilo¬
gramm zugenommen und kann jetzt als völlig geheilt
bezeichnet werden. Obwohl die Luftwege nicht die ge¬
ringste Verbindung mit dem Rachen und Mund mehr
besitzen, hat der Patient sogar schon nach vierwöchigen

Sprechversuchen den Gebrauch der Sprache so weit er¬
lernt , daß die daran gewöhnte Umgebung ihn völlig zu
verstehen vermag . Durch planmäßige Übung ist zu er¬
warten , daß sich bei ihm eine sogenannte Pseudostimme
entwickelt, wie sie schon in ähnlichen Fällen beobachtet
worden ist.

* Verschiedene Mitteilungen . Die „Deutsche Orient¬
gesellschaft" hat, dem Programm des Kaisers entsprechend,
beschlossen, größere Ausgrabungen in Palästina zu ver¬
anstalten . Im Aufträge der Gesellschaft ist der Archäo¬
loge vr . Thiersch nach Palästina abgereist, um geeignete
Grabungsstätten ausfindig zu machen.

Aus Rom,  1 . April , wird gemeldet: Heute vor¬
mittag fand im großen Saale des Collegs Romano die
vorbereitende Sitzung des Internationalen Histo -
riker - Kongresses  statt . Zum Präsidenten wurde
Senator Villari gewählt, zu Vizepräsidenten Professor
Harnack-Verlin , Meyer-Paris und Modestow--Peters-
burg . Zu Ehren -Präsidenten wurden ernannt der ita¬
lienische Unterrichtsminister , Professor Mommsen und
der Bürgermeister von Rom.

Uom Dnchertisch.
* „Der Rigi und die Vitznau - Rigibahn.  Mit

19 Illustrationen und illustriertem Umschlag. (Buchdruckeret
H. Keller in Luzern.) Um den schon seit Jahren geäußerten
Wünschen seitens der Reisewelt nach einem praktischen illustrierten
Führer über den modernen Rigi, dessen Bedeutung als Aussichts¬
marte, Spazierberg und Höhenkurort von Jahr zu Jahr wächst,
sowie über die jährlich von mehr als 120 990 Personen benutzte
Vitznau-Rigibahn zu entsprechen, erschien soeben unter obigem
Titel eine originelle, sehr hübsch illustrierte Schrift, die an allen
Stationen der Rigibahn und in Luzern gratis bezogen werden
kann. Trotz der Einreihung einer Anzahl immerhin beachtens¬
werter Notizen, Zahlen und Daten, ist der Text weit entfernt,
sich jenem trockenen Tone hinzugeben, wie er in Neisebüchern
angetroffcn wird : die ganze Darstellung ist vielmehr frisch, an-
regend und belehrend. Das Büchlein kann zugleich als freund-
Nches Andenken für solche angesehen werben, die dem imvergleich-
lichen Rigiberg mit seinen verschiedene» herrlichen Standpunkten
eines nicht bloß flüchtigen Besuches würdigten.

* «Uber Bauordnungen ". Rede zur Feier der Ge^
burtstagcs Sr . Königlichen Hoheit des Grvßherzogs Ernst
Ludwig von Hesien und bet Rhein am 25. November 1902 in der
Avla der Großherzoql. Technischen Hochschule zu Darmstadt. Ge-
halten von Professor Heinrich W a l b c. tDarmstadt. I . C.
Hcrbcrtsche Hofbnckdruckerei.)

* «Die Halskrank  h eite n", Husten, Schnupfen.
Hciserkctt, KehlkopI- und Vujtrühren-Entzitnduug Griuye und
^nilucnza . Verhütung und naturgemäße Heilung. Gemetnver-
stündlich dargestcllt von vr . E. K o l l e g g. Preis 75 Pf. «Leip-
-in. Verlag von Edmund Demme.
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101.40
101.60
100.20
102.
97.2C
97.20
99.40
99.40

100.60
101.
96.70
96.70
97.70

100.40
100.40
102.

97.70
97.70

100.
100.
96.50

103.80

100.50
1*0.50
100.50
100.50
91.

102.
99.

4. .
4. .
8‘/s
SV*
6 . .
6. .
4V.
4. .
4. .
SV*
4. .
4. .
SV,
87-
87*
87.
4. .
»V*
»V*
47*
4. .
»V.
SV.
L.
SV.
4. .
4. .
»V.
sv.
4. .
4. .
4. .
sv.
sv.
4. .
SV.
4. .
4. .
4. .
SV.
SV.
4. .
4. .
SV.
4. .
sv.
SV.
4. .
sv,
»V.
S'/.
4. .
4V.
4. .
4. .
SV.
i:
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .4.

Fr. H.-B. 3. XIV Ji.
do. XVI u. XVII »
do. XVIII *
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35,36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33*
do. Ser. 29 »

Fr.Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do. S.VTIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. HI »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J, »
do. F. G. H.K.L. »
do. M. »
de. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. »» » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt,) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B.R.
do. 8er. III Ji
do. » IV
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.y.90 »
do. yon 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr .C.-K.-O.y.1901 »
do. yon 87 - »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 80°/o abg. »
do. a. 807° abg. »
do. »
do. abg. Certiflc. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »
» » » »
» Pfdbr.-B. 8. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. * XVII »

Pr . LdBch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. 8er. 69/82 »
do. Communal »

8.B.C.80/32,34u.43* 101.70
do. bis ine! 8. 52 » 98.70

W.B.C.A. CölnS.I * 101.20
do. Ser. H * 101.30
do. » V * 102.20
do. * HI » 97.50
do. * IV » 98.10

W. H.-B. b. 1892 » 100.50
do. unk. b. 1908 » 10 ).

Württ . Hyp.-Bk. » 99.
» Cred.-V. » 103.

do. Cred.-K.-U. » 99.86
do. unk. b. 1902 » 99.8O

W. V.-B. S. 15/20 * 102.
do. 8.IV-X(abg.) » 98.50
do. Ser. I ü. II » 99.50

DJin.L. H. u. W.-B »
Finn! Hyp.-Ver. »
Ita! Nat -Bk. stf. Le

» » » » » 1103.40
» Allg.Im.y.99 » lOO.fiO

Norw. Hp.-B.y.87 Ji  93 50
Pest. E. V.Sp.-V. Kr. _
P.U.C.B.stf.i.G.8.2 » 11( )0
Schw.R.H.B.v.78,46 _
do unk. b. 1904 » j _

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl. _
do. steuerfrei » ! _

U.L. C.-S.A-u.B.Kr. Qo
Ungar. H.-Bk. ö. fl. _
do. Ser. I y. 97 Kr. 99

115.
101.80
102.10
96.50

101.
103.
97.80
98.
97.sO
97.80

105.
100.10
100.70

100.50
95.20

16.60
100.40
97.10

102.
102.
97.
97.

103.
100.50
102.60
98.50
98.50

4* -North. Pac. Prior. L. 102.50
5* Oregonu.Cali! IM. 101.99
4* » Railr . Nav. Cons.
4* Pac. of Missouri IM.
6* do. cons. I Mtg.
5f do . Lex.Div.I Mtg.
47, * Pittsb.Cinc.Ch.St.L.
5* SanFr.u.Nrth.P.IM.
6* South.Pac.S. A.IM.
6* do. 8. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.
5* do. cons. I Mtg.
5* Stockt.CooperCtr.G.
6* St.Ls.Frc;M.W.Div.
6* St.Lopis Wicb.u.W.
4* Union Pccific I Mtg.
5* West.N.-V.».P.IM.
4* » Gen.M.Bds u.C.

» (Income-Bda.) .
* Kapital and Zins in Gold
t Nur Kapital in Gold.

103.10

105.80
108.66
100.7»

93.10
36.60

Zf. Verschiedene Obligation.
4. .
4..
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
4. .
4. .
4V«
4. .
41/,
41/«
4V.
41/,
5. .
4. .
SV»
41/,
4. .
41/«
4. .
4. .
4V,
4V,
4V,
4. .
4'/,
4V,
4'/»
4V,
4. .
4V,
4. .
4. .
31/,
4V>
41/«
3V.
4. .
4. .
4. .
4. .
4V»
4. .
4. .
37,

Bank f. irid. Uiitu. Ji
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Binding »
do. Essighaus *
do. Nicolay Han. *
do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Wergor »

Buderus Eisenw. »
Cementf. Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Cb. B.A.u.Soda! »

Fb.Griesh. E. »
Farbw. Höchst»
Ind. Mannli. »

Dort in. Union »
Esb.-B.Frkf .a. M. *

do. »
Eisenb.-Rent.-Bk. »

do. »
El.Allg. G.-Ob S.4 *
do. Serie I—III »

Bk. f. ek.Unt.Zür. »
E! G.f.e! U.Ber! »
do. Frank ! a.M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u.Kr.Bcr! »
do. Sohuckert »
do. Siom. u. H. »
do. Cont.Nürnb. »
do. Werke Ber! »
do. » » »

Kaliw.Aschend.K.»
Klb.d.Pr .Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp.M. i.G. »
Palmg.Frkf . a.M. »
Rh. Met. Düsseid. »
Ung.Lok.-E.-B. Kr.
do. Ser. II Ji.

Ver.D.Oelfabrik. »
» Ultr.Fw.Levk. »
» » »

Westd.J . Sp.u.W. »
Zoo! G.Frkf. a.M. »

98.50
100.40
102.
99.

100.
108.
99.50

10C.
101.50
100.
106.30
105.75
106.3!»
101.60
111.50
100.60
97.

102.80
100.30
104. .

101.30.
100.30

84.40

97.
104.
99.

105.50
88.20

103.80
101.90
100.50
96.10

104.30

85.
97.75
97.75

103.
105.50
100.20
94.30
9670

Zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4*.
4’/,*
47»*
6*.
8*.
6*.
4*.
37,*
5. .
0 . .
4*.

4'/,*
4*.
5*
6*.
8*.
9t.
5*.
41/,*
6*

103.

liiUnsw.u.West, i M.
Calif. Pacifio ! Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. HI Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Bur! Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Is! u Pao.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Honst, u. Texas IM.
Louisv.u.Nashy.IM. 121.20
do. II. Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
NewyorkErlell Mtg.
Newy Erlo III Mtg.

do. IV »

Zf.
4. .
4. .
5. .
3-/,
8. .
3V,
SV.
3. .
4. .
47-
3V.
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
2V,
3. .
3.

Verz. Loose . inProo.
Bad.Pr .-An! R.
Bayr.Pr .-An! R.
Donau-Rog. ö.fl.
Goth. Pr . I. R.
Hol! Kom. y. 1871 fl.
Köln-Minden R.
Lübeck y.1803 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining.Pr.-Qb! R.
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.54 ö. fl.

» » v. 60 ö. fl.
Oldenburg R.
Russ.y.64a. Kr. Rb!
» v.1866a.Kr. »

Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl.
»ex.A-S(A-S.-.-)fl.

' ' . .) Fr.Türk .(p.St.i.Mk,do. Ult. do.

159.90
141.40

139.

51.20
134.80

155.80
130.40

345.
110.70

Fr. 132.40
zf. Unverz.Loose. perst-in^

Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschw. R. 20
Finländisoh. R. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
do. » 10

Meininger s.fl. 7
Neuehätel Fr . 10
Oesterr. y.64 fl. 100
do. y. 58 ö. fl. 100

Pappenheim s.fl. 7
Ung.Staatsl.ö.fl. 100
Venetianer Le 30

60.
37.

136.60
87.50

158,20

3190

42).
380.

346.
31.

Geldsorten.
102.90 Münz-Duk.i.G. p.8t»
95.80

99.60
86.20

110.20

Brief.
9.62

20.46
16.86

Eng! Sovereigns
20 Fruncs-St.
20 do. halbe » —
Gold-Dollarsp.Dol! —
NeueRuss.Imp.p.St. —
Gold al maro. p.Ko. 2800
Ganzf.Soheideg. » 2804
Hoohh. Silber » j 69.30
Amerikan. Noten, |
(Doll.5—1000)p.D.j —

Amerikan. Noten,
_ (Doi! 1- 2) p.Dol! —
72/0 Belg Notenp.100Fr. 81.45

Engl Notenp 1Lstr.

Geld.
9.58

20.42
10.82

4.20

2790

67.30

4.21

4.21
81.35
20.49ffi - f

— Hol! Noten p. 100 fl. 109.10 169.
— Oest.-U. N. p. 100 Kr. 8 . 50 85.10
— Schweiz.N p.lOOFr. 81 B5j 81.45
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„(inlik SillHTwaaronn.Uhren
kaufen Sie sehr billig im

Etagengeschäft von Fritz Lehmann, Goidarbeiter,
Langgasse 3 , 1 Stiege , an der Marktstrasse.

Ustr-Dmill Itolintieii,
gegr. 1890.

§  Samstag,den4.April 1903:Mllb -MlkNlW
mit Tanz

im Gartensaale des Restaurants Friedrichs-
Hof, Friedrichstratze, wozu wir die Herren
Vrinzkpälc, Meister. Freunde und Gönner unserer
Vereins höfl. cinladen.

Hochachtungsvoll
Der Borstand.

Die Veranstaltung findet bei Bier statt

Rohstoffverein für Schuhmacher
(eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpfl .) .

Montag , den 6. April , Abends 9 Uhr, findet im oberen Lokale „ Zur Stadt
Frankfurt " die

statt.

Ziehung7. a. 8. April, tm

K bergCer' LaßSB ä 3^
Porto und Liste 80 Pf . extra.
6241 Geldgewinne , zusam.

» © © « © ©

1̂ 5 © ,® « ®
1^ 90,000

jl̂ l ©,©®©
tzj JLoosc empf. u. versendet

«f . StnsüsseiB,
Mauptcollectcur , 980

Klrcligasse 51 und Wellritsstr . 5.

Zranzösische Haarfarbe
von Jean Habät in Paris.

Greise nnd rothe Haare sofort braun und
schwarz unvergänglichächt zu färben, wird Jeder¬
mann ersucht, dieses neue gift- und bleifreie Haar¬
färbemittel in Anwendung zu bringen, da einmaliger
Färben die Haare für immer acht färbt,

ü Karton Mk. 2. 50.

Sirken-lkspswasfer
hilft am besten gegen das Dünriwerde « der
Kopfhaare , kräftigt die Kopfhautporen, so daß
sich kein Schm» wieder bildet.

Ist allein ächt zu haben ä Glas Mk. 1.50 und
Mk. 2.50 bei 223
Drogerie „ Sanitas " , ApothekerA. Hassencamp,

Mauritiusstraße 3, neben Walhalla- Theater,
*> n *t liocks , Drogerie zum „Rothen Kreuz",

Sedanplatz 1,
Otto MHe , Drogerie, Moritzstrnste 12.
Droaerie THnebus, Taunusstraste 25.

Reise - und Bettdecken,
Stepp - und Daunendecken,
Spachtel u. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfehlen

J . F . üiith,
Wiesbaden , 10119

Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Albion
No. 2 verstärkt!

entfernt
jede den Teint

entstellende
Färbung,

Sommersprossen
und Mitesser

und macht die Haut blendend weist.
Accht Flacon k 1 Mark in

Apotheker Klim's Aora-Drogerie
Gr. Burastraße 6, Telepbon 2488.

tionS'
als:

Uhren , Ketten , Ringe,
Broschen etc.

empfiehlt zu den billigsten Preisen 972

J . Mössinger,
_ _ Langgasso 5,_

Ordentliche General -Versammlung
Tagesordnung:

1. Bericht der Vorstandes über die Verwaltung der Jahres 1902.
2. Bericht des AufsichtSratheS über die Prüfung der Jahresrechnung 1902.
3. Wahl von einem Vorstandsmitglied und drei Auffichtsratbsmitglicdern.
4. Befchluhfaffung über die Gcnedmigung der Bilanz, Entlastung des Vorstandes und

Verwendung des Reingewinnes aus 1902.1 973
6. Sonstige Vereinsangeleaenheiten.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder ganz ergebenst ein.
Der Vorstand.

_ E Hnmpf, _ Plill , lUlller. _ W . Hech . lmann. _

Miiimcr-AW,
Dotzheimerstraße 49 a,

empfiehlt fein gespaltenes trockenes
Kiefern-Anzündeholz ä Sack Mk. 1.—
Buchen-Scheitholz ä Ctr. „ 1 .70

:rei ins Haus.
Teppiche werden gründlich

geklopft ti. gereinigt.
Bestellungen an Hausvater Müller

erbeten. ^214

Willig! Glirtil«! Achiung!
Am Samstag , den 4 . April , Abends 9 Uhr, findet im Restaurant

Zu den Drei Königen" eine

Oeffentlirbe Versammlung
statt. Referent: College Hartvit -Wixhausen.

Alle Kollegen werden wegen der Wichtigkeit des Referats hiermit dringend gebeten,
zu erscheinen. Der Vorstand.

8°°°.I)r. Simon’s Wasser- und Lichtheilanstait
„Tannnsbad“

Lnisenstrasse 24 Wiesbaden Luisenstrasse 24
Institut für Wasserbehandlung.

Allgemeine nnd lokale Licht - nnd Dampfbäder.
Lokale Heissluftbehandlung, Medicinalbäder, Heilgymnastiku. Massage-

Ergänzungskuren bei Tliermalbeliandlung.
Q Leitender Arzt : Dr . med . Alexander Simon . 772

llaller ’s &nar -Gaskocher.
Mit jeder Flamme kann man 2 Geschirre

guur Kochen briuaen . Durch eine praktische
Einrichtung des Brenners bekommt derselt»
doppelte Luftzuführnng und kocht dahe
schnell hei sehr geringem
Gasverbrauch.

M 'raML ^ IÄ88aSr-
Wcllritzstraste 6. 919

Die schönsten
Thüringer und öraunschweiger ßleischwaaren

im Ausschnitt kaufen Sie bei 811
J . M . Roth Mchf . , 4 Große Burgstraße 4.

Telefon No . 297.

8Caskocher,
© neueste bestbewährte erste Systeme, empfiehlt in grösster Auswahl 1015 ®

8 Carl Basteler , Neugasse 9.
ooooooooooooooooooooooosooooooooooooooooooo

Unerreicht fein ! !

Hausmacher Eiernndeln per Pfd. 60 und 80 Pf .,
getrocknete Aprikosen , Pflaumen , Brünellen , Birnen,

Malta - Kartoffeln isml Matjes - Häringe,
Sprotten , Bücklinge , Flundern

empfiehlt 905

«I. M. Rotli Uclif ., 4. Or. Burgstrasse 4.
Telefon Io . 3Q - .

Mbohenlocke,
Narqukt- u. Liuoieuiii-Wichse, Wachs, Terpenkinöl.
Etahlipäue. Oelfarben , robe« n. gekochter Lein¬
öl, Siccaiif, Plnfel rc. empfiehlt billigst 668

DrogerieA. Lratz,
(Inh . © r . C . C rat »),

Langgaffe 29, Telefon 2072. Langgasse 29.

(säst - nnd Schankwirthschaft
. 13 Schlachthausstrasse 13.

Eröffnung am Freitag , den 3 . April , Vormittags.
Prima holles und dunkles Bier.

Reine Weine. Fortwährend warme Küche. Freitag : Bratwurst und Wellfleisch. Samstag:

Metzelsuppe , 'H®

S? Nicht übersehen.-H
Unser Geschäft bleibt wegen der

mr Umzngszeit 'w
)is 8 .April Abends 9 Uhr geöffnet.

A . Daer & ( o . , Hellmundstrasse46.
Eisenwaaren en gros & detail.

iegen Platzmangel
Mbel

zu enorm billigen Preise«
30 Verticows . von Mk. 25— a
20 Divans, Sophas und

Ottomanen . . . .
30 Kleiderschränke . . .
20 Trumeaux mit Stufe .
30 Spiegel.
20 Sophatische . . . .
10 Ausziehtische. . . .
100 Zimmerstühle . . .
30 Bettstellen mit Aufsatz
30 „ in Eisen und

mit Matratze . . .
°0 Küchenschränke . . .
20 Küchentische . . . . „ .

Patentrahnien, Polsterradmenund alle Arten
Matratzen.

Büffets , Bügelschränke , Schreibtische XU,
ferner complele Schlafzimmer-Einrichtungen in
7atinbolz zu billigsten Preisen bei tadelloser

modernster Ausführung.

loh.Weigand&Co.,
Wellritzstraße 20.

35.—
17—
45—
2.50

15.—
22 .-
2.50

15—

13.50
26—
8.50

Zu haben: Mroererie
H. RoosNaelif.W. Schupp,

5 . fflei *gergai »e 5,
nahe der Marktstrasse. 667

£eÄ "J . Hauser.
Schnlgaffe 6. Wiesbaden.

Eier — Butter - Käse
en gros en detail.

Productions - Verschleiß
der Molkereien Oeschelbronn,

Hohenstadt,
Schrozberg,
Ober-Jettingen,
Wröningen . _ _

frische "Wurst, Schweinepfeiler oto., wozu freundlichst einladet
H . WiirfVl.

Pflaumen 18, 25. 80, 40, 60 und 60 Pf.
Gemischtes Obst 85 und, 60 Pf.
Ringäpfel 40 und 5» Pf.
Aprikose» 50 und 80 Pf,
(«emüsenndetn 24 nnd 30 Pf.
Giernudeln 40 und 50 Pf,

HI ». Lieser,
298

Oranienstr. 52,
Ecke Goethestr.

(Saranttrt reinen Kornvrannttvein,
Alten Kor» . . . . . Flasche 1.50 Mk.,
Daubainer . . . . Lil .-Krug 1.20 „
Rordhäuier Lit.-Krug 1 Mk. u. 1.30 „
Kümmel-Liqueur , , . , Liter 1.20 „
Pfeffennünz-Liglieur , . Liier 1.20 „
empfiehlt »artin »« lieraer,

Bicichstraste 3,  nahe Hellmundstraste.

Altstadt-Lonsum, l
31 Metzgergaffe 31 (Neubau nächstd. Goldgaffe).

offerirt; 608
Faden-Nudeln , . per Pfd. 20 Pf.
Gemüic-Nudeln , „ „ 22 „
Haushalt-Nudeln. „ „ 24—35 „
Gierdaushall-Nudelii „ ,, 50 „
Nene Zwetscheii. 20
Franz , gem. Obst „ „ 25u.85 „
Ringäpfel . „ 30bi«55 „
Schweizer Käie 90 Ps.. Limb. Käse 3o „

Feinst. Salatöl Sch. 40 Pf .. Nuböl Sch. 30 Pf ..
Sardinen Pfd . 80 Pf ., Sardellen Pfd. 90 Ps.

Eicr -Kcmüscnndcln pr. Pfd. 40, 50, 60 u.
70 Ps ., Maccaroni pr. Pfd. 24. 80, 85 bi» 70 Pf .,
Eieibaarnndkln 40Pf . Blll.Aem Nabeln von 22 Pf.
Groste türk. Pflaumen pr. Psd. 20 Pf. Pflaume»
ebne Stein , Aprikosen, Birne», Kirichen, Ringäpfel.
Gem.Obst. 6—8 Sort ..p.Psd.2b,30.40.50u.60 Pst
J.  Seliaab , Grabenstr. 3.
Groste Auswahl ln Fruchte- u.Gemüje-Eouierv.bill.
Auf Wunsch lägst Ansr. ». alles frei in» Haus. 890

)
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Cäcil ien-Verein zu Wie sbaden.
Freitag , den 3 . April 1903 , Abends 7 Uhr,

in der

Marktkirche:

E Vereins-Concert
für 1902/03.

Die Passions -Musi k
nach dem Evangelium St. Johannis

für Soli, Chor, Orchester und Orgel
von

Johann Sebastian Bach.
Die Instrumentation in der Bearbeitung von Carl Müller.

--

Mitwirkende:
Fräulein Anna Münch, Concertsängerinaus Gera (Sopran),
Fräulein Johanna Höfken, Concertsängerin aus Cöln (Alt),
Herr Robert Kaufmann, Concertsänger aus Zürich (Tenor),
Herr Anton Sistermans , Concertsänger von hier (Bass: Christus),
Herr Jean Hernsing, Concertsänger von hier (Bass:Pilatus,Petrus u.s.w.),
Herr Adolf Wald von hier (Orgel),
Herr Ewald Deutsch von hier (Klavier).

Dirigent: Herr Louis Lüstner,
städtischer Kapellmeister und Königlicher Musikdirektor.

K
©
G
©

Numerirfer Platz
Schiff Mark 4.-

am Altar Mark 5.—. Erster Platz (numerirt) im
Zweiter Platz (numerirt) im Schiff Mark 3.—.

Seitentribünen Mark 2.—.
Seitenschiffe und dritter Platz im Schiff Mark 1.50.

Hauptprobe Mark 1.—. Textbuch Mk. —.25.
Billetverkauf in der Buchhandlung von Moritz und Münzet, Wilhelm¬

strasse 66, und an der Abendkasse.

Die Hauptprobe findet am Donnerstag, den 2. April, Abends7 Uhr,
in der Marktkirche statt . F 353

Damenbinden, nur allerbeste Qualität , sehr weichu. bequem,
k Dtz.-Packet1 Mk. Gürtel dazu von 60 Pi . an.
Irrigatoren , Bettunterlagen und sämmtl.
Artikel für die Wochenstube. Billigste Preise.

Drogerie Ott« Dili «, Moritzstratze 12,
nächst der Rheinstrahe. Tel. 2744._ 215

Den geeurten Herrschaften und Herren Baumeistern zur gefl. Nachricht, daß ich den
Laden Bismarck-Ring 23 aufgegebenl>abe und sich mein Geschäft jetzt nur noch im Hause

Bismarck-Ring 9
befindet und bitte, mir dar seitberige Wodlwollen auch dortbin übertragen zu wollen.

Gleichzeitig mache ich hiermit bekannt, daß ich von heute ab bis zum 18. April Wegen
steberfüllung meiner Ladenräume auf jede« Qfe«

Bismarck -Feier.
Zum Gedächtnis der Wiederkehr des Geburtstages des Fürsten

Bismarck wird auf Anregung des Alldeutschen Verbandes
Samstag, den4. April, abends8 Mir,

in der Turnhalle , Hellmundstrasse 25 , hier, ein

pe stw J ^ om m e r s
stattfinden, wozu alle deutschen Männer und Frauen hiermit eingeladen sind.

Wiesbaden , den 31. März 1903.
Der Fest -Ausschuss:

Freusberg , Kais. Konsul z. D., Bartling , Kommerzienrat,
Fischer -Dick , Baurat, Dr . Fuchs (Biebrich), Chemiker, Keerl,
Konsistorialsekretär, Lang , Architekt, Professor Dr . Liesegang,
Bibliothek-Direktor, Melchers . Architekt, Dr . Merbacli , Oberlehrer,
Dr . Jul . Müller , Arzt, Dr . Schäfer (Biebrich), Arzt, Schlosser,
Hilfsprediger, Schreiner , Hofschauspieler, Sickei , Architekt,
Treisbach , Schuhinachermstr.. I>r. Witte , Sem.-Dir. a. Ib F393

X Kohlen . ^
Mein grosses Lager in allen Sorten Ofen - und Herdkohlen,

Braunkohlen - und Steinkohlen -Brikets , Patent -Coks für
Centralheizungen , sowie Brenn - u. Anzündeholz in bester
Qualität und zu billigsten Preisen halte ich hierdurch bestens
empfohlen. — Preislisten stets gern zu Diensten. 962

Willi . JLinnenkohl,
Ellenbogengasse 17. Adelheidstrasse 2a.

Fernspr. 527.

Allabendliches Beleuchten der Treppenhäuser,
sowie den Hausthürenversüllutz übernimmt bei sorgfältigster und billigster Bedienung „Blank»
Saus " . Büreau für Wohnungsreparaturen und Hausverwaltung , Bismarckring 21.

Telephon » 41.__

bewillige.
10 ®/« Extra -Rabatt

Carl Ehnes, BiSmar «k»Ring 9.
Telephon 2501.

1006

Carl Braun , Wiesbaden,
Inhaber : Greorg : Hering,

pW » 13 . Michelsberg 13 . *' W
Grosses Lager in - und ausländischer Fabrikate aller Preislagen , loden - , Filz -, Seiden«
und lilapphUte . nützen eigenen Fabrikats f. Livree , Herren , Knaben und Mädchen.

Hegen - und Touristenscltirine , Cravatten etc.

Vertretung und alleinige Niederlage der

Münch . Loden -Fabrik
.Soli . 4- g . Frey , München.

Specialität:

Gebirgs-, Damen-und wasserdichte Loden,
sowie aus denselben gefertigten

•Toppen , Costumes , Capes , Mäntel und
Havelocks.

Verkauf zu Orig .-Preisen . — Anfertigung nach Maass.

Depot von Touristen- Ausrüstungs- Gegenständen.

Aufbewahrung von Pelzen etc.
unter fachmännischer Behandl ung und Garantie gegen Motten - und Feuerschäden . 817

1 heodor Werner,

Webergasse 30 , Ecke Langpässe.

Zur Einsegnung
empfehle:

j an Ostern
Knaben- Mädchen-Leibiv

Oberhemden. (neu 1passende Garn
Kragen — Manschetten . Stickerei-

Cravatten . und Spitzenröc
Taschentücher . Spitzen -Taschenti

Hosenträger . Hamen-Taschentü

äsclie Pensions-Ansstattnng.
lituren) . Leibwäsche.

Tisch - und Bettwäsche.
kg
icher Wolldecken — Steppdecken,
ßhe, . Federbetten.

Fortwährender Eingang von Frühjahrs -Neuheiten in

ffasehhlnsen— Alpaearöcken— Spitzenrocken— Waschröcken
Kinderkleidehen und-Hütchen.

<U(j

Compot-Früchte!
Birnen . . . . 2 -Pfd.-Dose 1.00.
Reineclauden. 1.00.
Melange- Früchte „ „ „ 1.20.
Qnitken. . . . „ „ „ 1 .10.
Pfirsiche . . . „ „ „ 1.40.
Apricosen . . . „ „ „ 1.40.
Stachelbeeren. . „ „ „ 1.00.

e »i. tiieacr . Oranicnstraste 52.
851

€wiit und billig.
Elsheimer , Fl. 50 Pfg ., bei 13 Fl . 45 Pfg.
Trabener Mosel, „ 50 „ . 13 „ 45 n
Laubenhoimer , „ 55 „ „ 13 , 50
Bodenheimer , „ 60 „ „ 13 „ 55
Niersteiner , „ 70 , „ 13 „ 65
Oppenheimer , , 80 „ „ 13 , 75 » .
do . Goldberg , „ 100 , , 13 „ 90

(ganz vorzüglicher Wein)
Erbacher , Fl. 100 Pfg ., bei 13 Fl . 95 Pfs.
rtalia , „ 55 , » 13 , 50
Barletta , , 65 , , 13 . 60
Hrindiei, „ 75 , ■ 13 , 70
»14doc, , 70 . . 13 , 65 •ft

Bessere Sorten laut Preisliste . 666
. A . Oicnsthncl ». Ilerderstrasse 10,
Weinhergbesitzer u. Weinhandlung.

C. Weiner, voiMi-vM-ruiffiic,

nur Mnuenrasse 17.
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